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Frankreichs Isolierung in Genf. 


Nicht in den öffentlichen Sitzungen der Genfer Konfe⸗ 


ren; und ihrer Ausſchüſſe, ſondern hinter ihren Kuliſſen, in 


ungezwungenem Gedankenaustauſch der führenden Staats⸗ 
männer ſcheinen Entſcheidungen von höchſter Tragweite 
heranzureifen. Es iſt bezeichnend, daß alle Behauptungen 
über die angeblich in Waſhington beſchloſſene Zurückhaltung 
der amerikaniſchen Politik und ihre Nichteinmiſchung in die 
ſchwebenden europäiſchen Streitfragen ſich als falſch erwieſen 
haben. Ganz im Gegenſatz zu dieſen Nachrichten, die in der 
europafeindlichen Stimmung des amerikaniſchen Kongreſſes 
ihren Urſprung hatten, entfaltet die amerikaniſche Außen⸗ 
und Finanzdiplomatie eine geradezu auffallend rege 
Tätigkeit. 


Als vor Jahresfriſt Präſident Hoover ſein Morato⸗ 
rium verkündete, erhoffte das wirtſchaftlich geſchwächte Euro⸗ 
pa feine finanzielle und wirtſchaftspolitiſche Errettung von 
Gnaden des Weißen Hauſes. Eine bittere Enttäuſchung 
folgte auf dieſe übertriebenen Hoffnungen. Es erwies ſich 
nämlich, daß das „amerikaniſche Wunder“ in den realen In⸗ 
tereſſen der USW. und in den ſcharfen Gegenſätzen der eurn- 
päiſchen Staaten und insbeſondere in der Zuſpitzung 
der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen eine 
Beſchränkung fand, die die Auswirkungen der großzügigen 
Aktion Hoovers illuſoriſch machte. Nach dem Fiasko des 

HBeſuches des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten in Waſhing⸗ 
ton war die Verſtimmung in den ausſchlaggebenden ameri⸗ 
kaniſchen Kreiſen ſo groß, daß man allgemein von einer 
völligen Abkehr der Vereinigten Staaten vor einer aktiven 
Politik in europäiſchen Angelegenheiten ſprach. Dement⸗ 
ſprechend wurde von ber europäiſchen Öffentlichkeit der an⸗ 
gekündigten Reiſe des cmerikaniſchen Staatsſekretärs 
Stimſon nach Genf keine allzu große Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen. Man neigte zu der Anſicht, daß es ſich um eine 
mehr aus Orientierungszwecken unternommene Aktion des 

glaubte kaum, daß Stimfon in den b 

handlungen aktiv eingreifen würde. Die amerikaniſche Po⸗ 

litik, die durch keine diplomatiſchen Traditionen gebunden 
iſt und mit Vorliebe mit Überraſchungen aufzutreten pflegt, 
blieb auch diesmal dieſem Grundſatze treu. Stimſon ſcheute 
ſich nicht, in die Arena des diplomatiſchen Kampfes zu treten 
und riß ſofort nach feiner Ankunft in Genf die Inittative 
an ſich. — 5 


Dieſer Schritt hatte weittragende Bedeutung. Die ſteiſe 
Atmoſphöre der Genfer Beſprechungen wurde durch das Ein⸗ 
greifen Stimſons gelockert. Das weitere Ergebnis war, daß 
klare Fronten ſich abzuzeichnen begannen, und daß der po⸗ 
litiſche Jongleur Tardieu vor die Notwendigkeit geſtellt 
wurde, Farbe zu bekennen. 


Für die weitere Behandlung der brennenden euro⸗ 

päiſchen Probleme, der Abrüſtungsfrage, des Kom- 
plexes der deutſchen Reparationen und Kriegs⸗ 
ſchulden ſowie auch der wirtſchaftlichen Sanierung der 
Donauländer iſt es von großer Wichtigkeit, daß zum erſten 
Male ſeit dem Kriege Frankreich mit ſeiner Politik des 
kraſſen nationalen Egoismus iſoliert daſteht. Die vorſich⸗ 
tige und zähe Taktik des Reichskanzlers Brüning kann 
die immer klarer zu Tage tretende Iſolierung Frankreichs 
in allen wichtigen Verhandlungsfragen als bedeutenden Er⸗ 
folg für ſich in Anſpruch nehmen. Frankreich iſt zwar immer 
noch ſtark genug, um eine allgemeine gerechte Bereinigung 
der europäiſchen Atmoſphäre zu verhindern. Es iſt aber 
nicht mehr imſtande, mit ſeinem eigenen Machtwillen durch⸗ 
zudringen. Tardien iſt vor die Wahl geſtellt, entweder die 
intranſigente Haltung Frankreichs ſowohl in der Ab⸗ 
rüſtungs⸗ wie in der Reparationsfrage einer grundlegen⸗ 
den Reviſion zu unterziehen und in die gemeinſame angel⸗ 
ſächſiſche Front einzuſchwenken, an die Deutſchland den An⸗ 
ſchluß gefunden zu haben ſcheint, und die auch von Italien 
unterſtützt wird. Oder aber er muß auf ſeine Regierung 
das Odium laden, die Löſung der europäiſchen Streitfragen 
unterbunden zu haben. 

Deutſchland ſteht heute in Genf vor ſchickſals⸗ 
ſchweren Entſcheidungen, die ſeine Zukunft für 
Jahre hinaus beeinfluſſen werden. Reichskanzler Brüning 
ſuchte auch diemal keine billigen Lorbeeren auf dem Wege 
der fruchtloſen Negation. In hartnäckigem Ringen verſtand 
er es, dem Machthunger Frankreichs nicht nur das „Non 
poſſumus“ des deutſchen Volkes entgegenzuſetzen, ſondern 
— was bei den heutigen Machtverhältniſſen ausſchlaggebend 
iſt — ſeinen franzöſiſchen Gegenſpieler in eine Iſolierung 
hineinzumanövrieren, die alles andere als glänzend zu 
ſein ſcheint. 

Es wäre verfrüht, daraus optimiſtiſche Prophezeiungen 
zu ziehen. Eines iſt nur ſicher: die nächſten Tage und 
Wochen müſſen eine klare Scheidung der Geiſter in der eu⸗ 
ropäiſchen Politik bringen. Frankreich hat fein Spiel noch 

cht verloren, aber es hat einen ſchweren Stand. Wer die 
ſeinebeuren Schwierigkeiten kennt, die ſich Deutſchland in 
unden Kampfe für die Befreiung von den wirtſchaftlichen 

litiſchen Ketten von Verſailles entgegentürmen, muß 


diefe z 
atſache als gutes Omen auffaſſen. 
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56. Jahrg. 


Ausklang der Miniſter⸗Geſpräche. 


Die Konferenz zu dreien. 


über den Inhalt der Genfer Beſprechungen zwiſchen 
Dr. Brüning, Stimſon und Macdonald berichtet 
die „Köln. Zeitg.“ in einem Londoner Telegramm: 

Aus beſter engliſcher Quelle wird berichtet, die Be⸗ 
ſprechungen Brünings, Macdonalds und Stimſons hätten 
ſowohl in der Abrüſtungsfrage wie in der Frage der 


Reparationen „infolge der weiſen Zurückhaltung des 
Reichskanzlers“ zu einer weitgehenden Verſtändigung 
geführt. 


Dr. Brüning habe nicht, wie England befürchtet hätte, 
eine vollſtändige zahlenmäßige Angleichung der Reichswehr 
an die franzöſiſche Armee verlangt. Deutſchland ſtrebe viel⸗ 
mehr eine beſſere Bewaffnung an und wünſche zu dieſem 
Zweck die Anderungen einiger Artikel des Verſailler Ver⸗ 
trags, die dem Reich die Führung gewiſſer Waffen unter⸗ 
ſagen. Ferner arbeite der Reichskanzler auf eine Herab⸗ 
ſetzung der 12jährigen Dienſtzeit hin, welche die Reichswehr 
zu einem außerordentlich koſtſpieligen Inſtrument gemacht 
habe. 

Aus derſelben Quelle verlautet, daß der franzöſiſche 
Widerſtand gegen alle deutſchen, engliſchen und amerika⸗ 
niſchen Vorſchläge nach wie vor außerordentlich ſtark ſei. 
In den Geſprächen Macdonalds mit dem Kanzler nahm 
Stimſon nur als Zuhörer teil. Es ſcheint tatſächlich richtig 
zu ſein, daß der amerikaniſche Staatsſekretär ſtrikte Wei⸗ 
fung von Hoover hat, Amerika nicht in irgendeiner Weiſe 
feſtzulegen. Macdonald aber verficht immer noch die offi- 
zielle engliſche Theſe, daß die Reparationen vollſtändig ge⸗ 
ſtrichen werden müßten, und ſieht den einzig gangbaren 
Weg zu dieſem Ziel in einer deutſchen Erklärung, daß das 
Reich weder jetzt noch künftig irgendwelche politiſche Zah⸗ 
lungen leiſten könne. 
Wie wir wiederholt betont heben, kommt. es 
ein. aud ane rf m Reparattonsfr N 


nicht einmal mehr etwas von einem Moratorium hören. 
Auch der noch vor kurzem von halbamtlichen engliſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten wie Sir Arthur Salter geäußerte Plan, eine 
kleine deutſche Annuität durch Belaſtung der Deutſchen 
Reichsbahn⸗Geſellſchaft zu garantieren, wird nun vom 
britiſchen Schatzamt abgelehnt, und zwar aus zwei Gründen: 
Erſtens deshalb, weil man keine Art von Kontrolle über 
irgendein innerdeutſches Inſtitut ausüben will und zwei⸗ 
tens, weil man mit der Möglichkeit rechnet, daß die Reichs⸗ 
bahngeſellſchaft eines Tages ihre Zahlungsunfähigkeit er⸗ 
klären könnte, wenn Deutſchland darauf beſteht, ſich der 
Reparationen zu entledigen. 

Tardieus plötzliches Halsleiden wird hier allgemein als 
eine diplomatiſche Krankheit aufgefaßt. Man meint, 
daß der franzöſiſche Miniſterpräſident keine Luſt habe, noch 
vor dem Wahlſonntag ſich in Genf dem vereinigten Anſturm 
ſeiner europäiſchen und amerikaniſchen Kollegen aus⸗ 


zuſetzen. 
= 


Fortſetzung der Anterhaltung. 


Am geſtrigen Donnerstag vormittag machten nach⸗ 
einander Reichskanzler Dr. Brüning, der franzöſiſche Dele⸗ 
gierte Paul-Boncour und der amerikaniſche Staatsſekretär 
Stimſon bei Macdonald Beſuche, bei denen ſich die Unter⸗ 
haltung darum drehte, wie die in Genf nun plötzlich abge⸗ 
brochenen Verhandlungen baldmöglichſt wieder aufgenom⸗ 
men werden könnten. Es wird als nicht ganz ausgeſchloſſen 
bezeichnet, daß Stimſon zwar Genf heute verläßt, aber 
einige Zeit an der Riviera bleibt, um vielleicht übernächſte 
Woche nach Genf zurückzukehren. 

Paul⸗Boncour hat im Namen Tardieus geſtern noch 
einmal Macdonald die Entſchuldigung des franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten wegen ſeines Nichtkommens über⸗ 
bracht. Dabei ſoll er die größte Bereitwilligkeit 
Tardieus zum Ausdruck gebracht haben, die begonnenen 
Unterhaltungen fortſetzen zu wollen. Zu ſeinem 
lebhaften Bedauern aber ſei es ihm nun unmöglich, zor 
der am 9. Mai beginnenden Woche wieder in Genf zu ſein. 
Ob ſich daraufhin Stimſon entſchließen wird, noch in 
Europa zu bleiben, und Macdonald, nochmals nach Genf 
zu kommen, bleibt abzuwarten, da auch auf deutſcher Seite 
eine Rückkehr Dr. Brünings in der übernächſten Woche als 
nahezu unmöglich angeſehen wird. 


Das Genfer Ergebnis. 


In Berliner politiſchen Kreiſen werden nach 
der „Voſſ. Ztg.“ zwei Punkte betont, die als poſitive Ergeb⸗ 
niſſe der Genfer Unterhaltungen des Kanzlers zu betrachten 
ſind: 

1. Auf dem Gebiete der Abrüſtung iſt die deutſche Forde⸗ 
rung nach vollſtändiger Gleichberechtigung, die man noch 
vor ein oder zwei Jahren nicht mit allen Mächten hätte dis⸗ 
kutieren können, unzweideutig herausgeſtellt worden, und 
man hat feſtſtellen können, daß dieſe Forderung bei den 
amerikaniſchen und engliſchen Vertretern volles Verſtäudnis 
und Anerkennung findet. Damit ſſt für die weiteren Ab⸗ 


ein freiwilliger iſt und nicht ein Diktat. 


e eee eine gewiſſe Baſis geſchaffen 
wor x 

2. In der Reparationsfrage tft es zunächſt gelungen, 
den Termin der Lauſanner Konferenz endgültig feſtzuſetzen. 
Darüber hinaus hat man eine Reihe von Vorfragen klären 
können, die ſonſt auf der Lauſanner Konferenz verzögernd 
gewirkt haben würden. Es iſt vor allem klargeſtellt worden, 
daß die Gläubigermächte mit der Unmöglichkeit Deutſch⸗ 
lands, Reparationszahlungen zu leiſten, als mit einer fefr 
ſtehenden Tatſache rechnen müſſen. 


Brüning an die internationale Preſſe. 


Genf, 29. April. (PA T.) Reichskanzler Dr. Brüning 
empfing geſtern die Vertreter der internationalen Preſſe, 
denen gegenüber er erklärte, daß der Zweck ſeiner Ankunft 
in Genf darin beſtanden habe, mit den weilenden 
Staatsmännern viele internationale Probleme zu be 
ſprechen, die im gegenwärtigen Augenblick aktuell find. Dr. 
Brüning gab ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß die 
Geſpräche infolge der Erkrankung des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten Tardieu nicht fortgeſetzt werden können. 

Im Anſchluß hieran betonte der Reichskanzler, daß der 
Standpunkt Deutſchlands in der Frage der Abrüſtung keine 


Anderung erfahren habe. Deutſchland müſſe an feiner For⸗ 


derung der Gleichberechtigung und der hrung der 
wirklichen Abrüſtung feſthalten. Der Reichskanzler fügte 
hinzu, alle Deutſchen wüßten, daß dieſe Probleme nicht durch 
Deutſchland allein gelöſt werden könnten. 
Gegenwärtig lebe die Welt in einem 
Zuſtande, zwiſchen Krieg und Frieden. 


Bemühen müſſe man ſich um den wahren Frieden, der 


Der deutfehe Botſchafter in Paris v. Hoeſch iſt nach 
Eh 


Genf zum Reichskanzler berufen worden und 
abgereiſt. 


über die Abreiſe Dr. Brünings nach Berlin iſt noch 
nichts Sicheres beſtimmt. 


Paris, 29. April. (Eigene Drahtmeldung.) Die Erklä⸗ 
rung Brünings vor der internationalen Preſſe in Genf 
hat bei einigen Pariſer Blättern Verwunderung darüber 
ausgelöſt, daß Brüning beſonderen Nachdruck auf die Not⸗ 
wendigkeit einer deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung gelegt hat. 
Der Friede, an dem die Deutſchen mitzuarbeiten wünſchen 
jet nicht derjenige, der augenblicklich beſtehe. 


Neue Konferenz — Mitte Mai. 


London, 29. April. (Eigene Drahtmeldung.) Wie die 
hieſigen Zeitungen aus Genf melden, dringt Macdonald 
auf eine neue Einberufung der Vier⸗Mächte⸗ Konferenz, an 
der die Miniſterpräſidenten Deutſchlands, Frankreichs, 
Großbritanniens ſowie der Außenminiſter Italiens teil⸗ 
nehmen würden. Dieſe Konferenz ſoll in der zweiten 
Hälfte des Mai zuſammentreten und ſich mit den in Genf 
noch nicht erledigten Fragen beſchäftigen, alfo mit der Ab⸗ 
rüſt ung, den Tributen und der Föderation der 
Donau ⸗ Staaten. 

Ferner ſoll man die Wiederaufnahme der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz und der Locarno-Konferenz vorbereiten. Dieſen 
Vorſchlag ſoll, nach dem „Daily Telegraph“, Macdonald 
geſtern in Genf Paul Boncour gemacht haben. 


Die Grundbedingung für Lauſanne: 
keine Zwiſchenlöſung mehr. 


London, 29. April. (Eigene Drahtmeldung.) Zu den 
Unterredungen zwiſchen Stimſon, Macdonald und 
Brüning meldet der diplomatiſche Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“, daß die drei Staatsmänner ſich über die 
Notwendigkeit einig geworden ſeien, in Lauſanne auf eine 
endgültige und nicht auf eine Zwiſchenlöſung hinzuarbeiten. 
Ein weiteres Moratorium von ſechs Monaten oder von zwei 
bis drei Jahren könne keine Höſung bringen Zwiſchen⸗ 
löſung würde das Vertrauen und die Feſtigkeit der Ver⸗ 
hältniſſe nicht wiederherſtellen. Die engliſche Auffaſſung 
ſtimme mit der deutſchen darin überein, daß eine auslän⸗ 
diſche überwachung der deutſchen Wirtſchaft und Finanzen 
nicht in Frage komme, wie das etwa bei einer Verpfändung 
von Eiſenbahnobligationen der Fall fein wü de. 

Die Frage ſei daher, ob Deutſchland offen ſeine Zah⸗ 
lungsunfähigkeit erklären ſoll, oder ob Frankreich mit klei⸗ 
nen Jahreszahlungen, die auf den laufenden Einnahmen 


des deutſchen Staatshaushaltes beſtritten werden könuten, 


zufriedengeſtellt werden könne. Brüning habe zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß Summen von 16 bis 33 Millionen Pfund 
gar nicht in Frage kämen. Zweifellos ſeien England, 
Amerika, Deutſchland und wohl auch Italien 
entſchloſſen, in Lauſaune mit dem Syſtem der Zwilchen⸗ 
löſung endgültig Schluß zu machen. 
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und niedergeſchlagen hatte. 


Yentich-Tranzöfticher Zwiſchenſall in Gent. 


In der Donnerstag⸗Sitzung des Ausſchuſſes für 
Seeabrüſtung kam es am Schluß zu einer intereſſan⸗ 
ten Auseinanderſetzung zwiſchen dem früheren franzöſiſchen 
Marineminiſter und gegenwärtigen Senator Dumond und 
dem deutſchen Delegierten Staatsſekretär z. D. v. Rhein⸗ 
baben. Dumond hatte in einer längeren Rede über den 
Friedenswillen Frankreichs die alte Fabel von den vier 
Invaſionen aufgefriſcht und als Beiſpiel für den Mißbrauch, 
der mit der Seewaffe zu aggreſſiven Zwecken getrieben 
werden könne, die Beſchießungen von Philippeville und 
Bone ſowie von Hartlepoole und Scarborough durch deutſche 
Kriegsſchiffe im Weltkriege erwähnt. 

Der deutſche Delegierte trat dieſen Ausführun⸗ 
gen wirkungsvoll entgegen. Er wies insbeſon⸗ 
dere auf die politiſchen Invaſionen der napoleoniſchen Zeit 
hin, die nichts anderes als das Ergebnis einer der größten 
militäriſchen Angriffshandlungen, die die Weltgeſchichte 
überhaupt kenne, geweſen ſeien. Zu den Ausführungen 
Dumonds über die Küſtenbeſchießungen ſtellte Herr 
v. Rheinbaben feſt, daß ſie ſich nach Auffaſſung der deutſchen 
Befehlshaber gegen Plätze von ausgeſprochen militäri⸗ 
ſcher Bedeutung richteten. 

Wenn man überhaupt von ſolchen Vorgängen im Welt⸗ 
kriege wieder ſprechen wolle, ſo müſſe man wohl auch an 
die zahlreichen Luftbombardements offener 
deutſcher Städte und Dörfer durch franzöſiſche Luft⸗ 
geſchwader erinnern. Staatsſekretär v. Rheinbaben richtete 
an den franzöſiſchen Delegierten den Appell, die Erwähnung 
derartiger Vorkommniſſe, die nichts mit den Aufgaben der 
een zu tun hätten, in Zukunft zu unter⸗ 

en. 


Aͤ'bſchaſfung der Luſtwaſſen. 
7800 Deutſcher Antrag in Genf. 


In der Mittwoch⸗Sitzung des Luftausſchuſſes brachte 
Miniſterialdirektor Brandenburg den Antrag ein, die ge⸗ 
ſamte Militärluftſchiffahrt im Sinne des Beſchluſſes des all⸗ 
gemeinen Ausſchuſſes als eine Waffe von offenſivem 
Charakter, als beſonders wirkſam gegen die nationale 
Verteidigung, und beſonders bedrohlich für die Zivilbevölke⸗ 
1 zu bezeichnen. 

In ſehr klaren und wirkungsvollen Darlegungen ver⸗ 
wies Miniſterialdirektor Brandenburg auf die den beſieg⸗ 
ten Staaten auferlegten Entwaffnungsbeſtimmungen, die 
in eindeutiger Weiſe die Waffen bezeichnen, deren Abſchaf⸗ 
fung wegen ihres offenfiven Charakters als eine unerläßliche 
Abrüſtungsmaßregel anzuſehen iſt. Die Abſchaffung dieſer 
Waffen durch Deutſchland und die anderen entwaffneten 
Länder müſſe das Beiſpiel bilden für die allgemeine 
Ritſtungsbeſchränkung. In dieſem Sinne betonte Miniſte⸗ 
rialdireftor Brandenburg, daß nicht nur die Bombenflug⸗ 


zeuge, ſondern auch die Jagd⸗ und Aufklärungsflugzeuge im 


Sinne des Verſailler Vertrages als Offenſivwaffen anzu⸗ 
ſehen und abzuſchaffen find 

Nach einer längeren Ausſprache, in deren Verlauf der 
polniſche Vertreter Raczynſki die Schaffung einer internatio⸗ 


nalen Luftwaffe forderte und der belgiſche Vertreter de 


Brouckdre die Abſchaffung gewiſſer Kategorien von Ver⸗ 
kehrsflugzeugen verlangte, wurde ein Unterausſchuß ein⸗ 
geſetzt, der alle Vorſchläge ordnen und prüfen ſoll. Mini⸗ 
ſterialdirektor Brandenburg erklärte ſich mit dieſem Verfah⸗ 
ren nur unter der Voraus ſetzung einverſtanden, daß der 


-deutſche Antrag, der am weiteſten geht, zuerſt geprüft werde. 


In den Beratungen des Ausſchuſſes für Seerüſtun⸗ 
gen zeigte ſich, daß bei den Amerikanern wenig Neigung 
beſteht, ihre Forderung nach Abſchaffung der Offenſivwaffen 
auch auf die Seerüſtungen anzuwenden. Der polniſche Ver⸗ 
treter wollte die U⸗Boote keineswegs als Waffe mit offen⸗ 
ſivem Charakter anerkennen, ein Standpunkt, dem ſich auch 
der Vertreter Finnlands anſchloß. 


De verbotene Conntansichule. 


Uns wird geſchrieben: 

In Sarben (Sarbia) im Kreiſe Czarnikau hat ſeit etwa 
drei Jahren eine Sonntagsſchule für jüngere ſchulentlaſſene 
Perſonen beiderlei Geſchlechts beitanden, welche von dem 
Vorſtand der Methodiſtengemeinde in Kolmar eingerichtet 
und von einer Landwirtstochter aus Sarben geleitet wurde. 
Am 25. d. M. erſchien bei dieſer Leiterin ein Gendarm 
aus Czaruikau und eröffnete rx im Auftrage des Staroſten, 
daß das weitere Beſtehen der Sonntagsſchule verboten ſei 
und ſie A L nicht mehr leiten dürfe. Eine ſchriftliche An⸗ 

iſt nicht ergangen. 

Gegen die Anordnung des Staroſten iſt bei dem Woje⸗ 
voden Beſchwerde eingelegt worden. 


Gefängnis wegen Mißhandlung 
0 eines Nedalteurs. 


ak. Warſchan, 27. April. Geſtern wurde vor dem Kreis⸗ 
gericht in Warſchau gegen das Mitglied. der „Legion der 
Jungen“, einer Jugendorganiſation des Regierungsblocks, 
Ryſkalczyk, verhandelt, der im vergangenen Jahr den 
bekannten rechtsgerichteten Warſchauer Schriftſteller Redak⸗ 
teur Nowaczynſki nach einem Theaterbeſuch überfallen 
Der Angeklagte wurde wegen 
der Rohheit, mit der er feine Tat ausführte, (dem Miß⸗ 
handelten mußte auf operativem Wege das linke Auge 
herausgenommen werden), zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis wegen ſchwerer Körperverletzung verurteilt, obgleich er 
ſich damit herauszureden ſuchte, er habe Nowaczynfki „nur 
ohrfeiden“ wollen. 


Neue Ulrainer⸗ Verhaftungen in Galizien. 


In einigen Gemeinden Oſtgaliziens hat die politiſche 
Polizei erneut Hausſuchungen bei Ukrainern vor⸗ 
genommen. Im Zuſammenhange damit wurden in mehreren 
Städten zahlreiche Ukrainer verhaftet. In einer 
ukrainiſchen Zentralgenoſſenſchaft bei Tarnopol wurde eine 
eingehende Hausſuchung vorgenommen, die den ganzen Tag 
über dauerte. Im Anſchluß daran wurde auch die Privat⸗ 
wohnung des Direktors der Genoſſenſchaft durchſucht. Die 
Nachforſchungen der Polizei waren ſo eingehend, daß ſogar 
ein Fahrrad zerlegt wurde. Der Zweck der Hausſuchung iſt 
ebenſowenig bekannt wie ihr Ergebnis. Bemerkenswert iſt 
aber, daß auf einem Feldwege in der Nähe von Lemberg 
er Schüler eines ukrainiſchen Privatgymnaſiums von un⸗ 
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Srähere Gelbiinbigleit der polnnchen Außenpolill 


Der gelehrige Schüler Roman Dmowſkis, der 
bekannte nationaldemokratiſche Publiziſt, Senator 
Kozicki, hat wieder einmal von ſich hören laſſen. 
Er veröffentlicht in der nationaldemokratiſchen 
„Gazeta Warſzawſka“ einen Artikel, in dem er 
unter dem Hinweis darauf, daß die internationale 
Politik Deutſchland gegenüber eine Anderung zu 
deſſen Gunſten erfahren habe, an der polniſchen 
Außenpolitik Kritik üben zu müſſen glaubt. Seine 
Ausführungen werden jetzt von dem ſozialiſtiſchen 
„Robotnik“ in einem Aufſatz unter die politiſche 
Lupe genommen, dem wir folgende Stellen ent⸗ 
nehmen: 


Herr Staniſlaw Kozicki hat in der „Gazeta Warſzawfſka“ 
einen Artikel veröffentlicht, in dem er die Unabhängigkeit 
der polniſchen Außenpolitik fordert. Wir hätten zu dieſer 
Frage nicht das Wort ergriffen, weil die Anſichten der 
Nationaldemokratie über die polniſche Politik nicht von 
heute bekannt ſind, wenn nicht der Umſtand wäre, daß ſie 
ſich in bedeutendem Maße mit den Anſichten der anderen 
polniſchen bürgerlichen Parteien decken und gewiſſermaßen 
ein gemeinſames Glaubensbekenntnis des ZIEHE polni⸗ 
ſchen Bürgertums darſtellen. 


Der Autor geht von der bekannten nationaldemokrati⸗ f 


ſchen Anſicht aus, daß die Dentichland wohlwollende inter⸗ 
nationale Politik für Polen ſchädlich ſei und fein müſſe, be⸗ 
hauptet aber gleichzeitig, daß ſeit zwölf Jahren auf dem in⸗ 
ternattonalen Gebiet gerade ein ſolches „Syſtem“ angewandt 
werde. Seit zwölf Jahren? D. h. auch damals, als in 
Polen die Nationaldemokraten regierten oder einen mäch⸗ 
tigen Einfluß auf die Regierung ausübten? Worauf beruht 
nun nach Anſicht des Autors dieſes deutſchfreundliche 
Syſtem? Darauf, daß dieſes Syſtem darauf abzielt, Deutſch⸗ 
land ſowohl im Inneren als auch nach außen hin wieder 
aufzubauen, ſowie eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 
herbeizuführen. Das eine und das andere führt, nach Herrn 
Kozicki, entweder zu einer neuen Teilung Polens 
oder zu einem europäiſchen bezw. Weltkriege. Der Autor 
iſt alſo ein Gegner der „allgemeinen Pazifizierung“, die es 
Deutſchland ermöglichen würde, die Feſſeln des Verſailler 
Traktates abzuſtreifen, beſonders da in Deutſchland der 
„Nationalismus und der Wunſch nach Revanche“ ſich breit⸗ 
mache (wie charäkteriſtiſch und bekannt iſt dieſe Antipathie 
des polniſchen Nationaliſten zum deutſchen Nationalismus!) 

Ein jeder unvoreingenommene Leſer wird zugeben, daß 
das, was Herr Kozicki über das „Syſtem“ ſchreibt, eher 
eine politiſche Phantaſie iſt. Durchaus unverſtänd⸗ 
lich iſt der Satz von der deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung, 
die es doch bis jetzt nicht gibt, und um die ſich die Demokra⸗ 
tien der beiden Ländern andauernd bemühen. Man darf 
nicht im voraus ſagen, daß dieſe Verſtändigung auf Koſten 
der polniſchen Grenzen zuſtande kommen muß. Die deutſch⸗ 
franzöſiſche Zuſammenarbeit kann einen ſehr bedeutenden 
Umfang annehmen und große Vorteile bringen unter voll⸗ 


kommener Umgehung der Frage der polniſchen Grenzen. 
Sicherlich hangt aber alles davon ab, wer von den beiden 
Parteien und zu welchem Zwecke das Verſtändigungsabkom⸗ 
men abſchließen wird. 


Ebenſo kann man nicht behaupten, daß der Wie⸗ 

deraufbau Deutſchlands Polen zum Schaden 

gereichen und zur Anderung der polniſchen 
Grenzen führen muß. 


Die Erleichterungen bei der Zahlung der Kriegsſchulden 
durch Deutſchland oder ſogar die Streichung dieſer Ent⸗ 
ſchädigungen rütteln durchaus nicht an den polniſchen Gren⸗ 
zen, würden aber dafür die Finanzkriſis in Deutſchland er⸗ 
leichtern, die für ganz Europa drohend iſt. Wie ſtellt ſich 
Herr Kozieki die Möglichkeit vor, ein 65 Millionen⸗Volk in 
den Feſſeln von Ausnahmegeſetzen zu halten? Schöpft denn 
der dentſche Nationalismus, deſſen unkonſequenter Gegner 
ſogar Herr Kozicki iſt, nicht ſeine Lebensſäfte gerade aus 
dieſen Beſchränkungen, die für den nationalen Ehrgeiz der 
Deutſchen jo ſchmerzlich find? Der Verſuch, die polniſchen 
Grenzen zugunſten Deutſchlands abzuändern, würde zum 
Kriege führen, meint Herr Kozicki. Richtig. Aber mit dem 
gleichen Recht kann man ſagen, 


daß die Beibehaltung aller Beſtimmungen des 
Verſailler Traktates — außer den Grenzen — 
eine ernſtliche Kriegsgefahr in ſich birgt. 


Nach unſerer Anſicht wäre die Stellung Polens au 
internationalem Gebiet bedeutend ſtärker, wenn es unter 
energiſcher Verteidigung der in den Traktaten garantierter 
Rechte ſich der Aufhebung der Traktatsbeſtimmungen nicht 
widerſetzen würde, die andere Länder knebeln, für Polen 
aber gleichgültig ſind. Die ewige Furcht Polens vor der 
Gleichberechtigung Deutſchlands könnte die Befürchtung 
wecken, daß die Exiſtenz Polens tatſächlich davon abhängt, 
wenn Deutſchland als Staat zweiter Klaſſe behandelt wird, 
daß Polen für ſich Privilegien wünſcht, daß die Friedens⸗ 
liebe Polens unaufrichtig iſt. Ein ſolcher Standpunkt kann 
nicht von längerer Dauer ſein. Soweit die Anſichten des 
Herrn Kozieki überlebte Dinge find, ſoweit find Feine 
Schlüſſe reine Fiktionen. Denn er gibt den Rat, daß ſich die 
polniſche Politik von den fremden Einflüſſen befreie, die die 
Stärkung Deutſchlands zuungunſten Polens fördern. Zu 
ſolchen fremden Faktoren zählt er u. a. die ſozialiſtiſche In ⸗ 
ternationale, ohne hierfür Beweiſe zu erbringen. Wir wol⸗ 
len hier nicht daran erinnern, daß die Internationale die 
Loſung der Unabhängigkeit Polens in der Zeit aufſtellte. 
als die nationaldemokratiſchen Führer von der Autonomie 
der zehn Gouvernements des ehemaligen Königreiches unter 
dem Zepter des Zaren träumten. Die Verdächtigung der 
Internationale, daß fie eine Anderung der polniſchen Gren⸗ 
zen wünſche, iſt, wenn man den guten Willen des Autors 
annimmt, wiederum eine reine Phantaſie. 

Zum Schluß meint der „Robotnik“, Herr Kozicki wäre 
beſſer daran geweſen, wenn er geſchwiegen hätte. 


bekannten Tätern hinterrücks eiſchoſſen wurde. Dieſem 
Mord legt man eine politiſche Bedeutung bei. Auf den 
Schüler wurden drei Revolverſchüſſe abgegeben, die ihn auf 
der Stelle töteten. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die BERN Ber: 
haftungen mit dem Schülermord im Zuſammenhang ſtehen. 
Allerdings dürfte der Mörder kaum unter den Ukrainern zu 


ſuchen ſein. 


Italieniſche Abwehr der ode Angriffe 
gegen Graf Gravina. 


dk Danzig, 28. April. Uns liegt die italieniſche Zei⸗ 
tung „Il Regime Faſziſta“ aus Cremona vor, in der unter 
der Überſchrift „Unerhörte Angriffe der polniſchen Preſſe 
gegen Graf Gravina“, auf die Hetze polniſcher Blätter 
gegen den Hohen Kommiſſar hingewieſen wird. Das Blatt 
betont dabei, daß auch die „offizielle“ Telegraphenagentur 
„Iſkra“ ſich an dieſer Hetze beteiligt hat und daß die „offi⸗ 
zielle“ „Gazeta Polſka“ ſogar Drohungen ausſpricht, die nur 
noch von den Drohungen des „Kurjer Polſki“ übertroffen 
werden. Die Stellungnahme des „Expreß Poranny“ nennt 
das italieniſche Blatt ſogar „boshaft“. 

Demgegenüber ſtellt die italieniſche Zeitung feſt, daß die 
deutſchen Zeitungen bei den Berichten über dieſe öffent⸗ 
lichen Übergriffe der polniſchen Preſſe das ſtets vorbild⸗ 
liche Verhalten des Grafen Gravina in ſeiner Stellung 
als Hoher Kommiſſar hervorheben. 


Neuer polniſcher Schritt 
ee bein Hohen Kommiſſar? 


Warſchau, 27. April. Der „Kurjer Poranny“ bringt 
ein eigenes Telegramm aus Danzig, in dem gemeldet wird, 
daß der polniſche diplomatiſche Vertreter ſich „beim Hohen 
Kommiſſar darüber informiert habe, welche Abſichten der 
Vertreter der Genfer Inſtanz als der Garantin der Dan⸗ 
diger Verfaſſung gegenüber der augenblicklichen Lage in 
Danzig habe“, die für die Danziger Bevölkerung bedrohlich 
ſei, weil die Hitlerſturmtrupps, die im eigenen 
Vaterland als bedrohlich für die Sicherheit verboten wor⸗ 
den ſeien, ſich in Danzig einer vollen Freiheit erfreuten. 

Das Blatt überſchreibt ſeine Meldung „Intervention 
beim Kommiſſar des Völkerbundes“. Aus dem Text geht 
aber in keiner Weiſe hervor, daß eine Intervention ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſondern es iſt nur davon die Rede, daß Mi⸗ 
niſter Papée ſich beim Hohen Kommiſſar „über die Ab⸗ 
er informierte“, die der Vertreter des Völkerbundes 

abe 


Vombenanſchlag 
bei einer japaniſchen Parade in Schan hai. 


London, 29. April. (Eigene Drahtmeldung.) Während 
einer Parade der japaniſchen Truppen im Hongkou⸗Park in 
der internationalen Niederlaſſung in Schanghai, die anläß⸗ 
lich des Geburtstages des Kaiſers von Japan ſtattfand, warf 
ein Koreaner eine Bombe auf die Tribüne, wo able iche 
japaniſche Würdenträger verſammelt waren. 


Der General . 504. Gemneraf ee ee 
Ber japanifhen Truppen in Schanghai, eneral Uheda, 


der japaniſche Geſandte Schirgemitſu, der Oberbefehls⸗ 
haber der japaniſchen Marineſtreitkräfte in Schanghai Admi⸗ 
ral Nomura, der japaniſche Generalkonſul Murai, 
der Admiral Schimada und der General Taſchiro, 
ſowie einige Zivilperſonen wurden verletzt. Sieben Per⸗ 
ſonen wurden im Zuſammenhang mit dieſem Bomben⸗ 
anſchlag verhaftet. 


Amneſtie in deutschland: 


Berlin, 29. April. (Eigene Drahtmeldung.) Preſſe⸗ 
meldungen zufolge bereitet das Reichs⸗Juſtizminiſterium 
den Entwurf eines Amneſtie⸗Geſetzes aus Anlaß der 
Wiederwohl des Reichspräſidenten von Hindenburg vor. 
Im Falle der Ablehnung des Geſetzes durch den Reichs⸗ 
tag ſollen die Regierungen der Bundesländer Inſtruktionen 
dahingehend erhalten, die Amneſtie gegenüber politiſchen 
Gefangenen anzuwenden. 


Der letzte deutſche Kriegsgefangene 
beimgetebk. 


Wie die Reichsvereinigung ehemaliger e e 
ner mitteilt, iſt der von den Franzoſen nach Cayenne ver⸗ 
ſchleppte deutſche Kriegsteilnehmer Alfons Paul Schwarz 
am Sonntag nach dreizehnjähriger Gefangenſchaft endlich 
in Deutſchland eingetroffen, nachdem die jahrelangen Be⸗ 
mühungen der deutſchen amtlichen Stellen um ſeine Frei⸗ 
laſſung von Erfolg gekrönt waren. Schwarz wurde im 
Jahre 1921 durch das Kriegsgericht in Chalons zu lebens⸗ 
länglicher Verbannung nach der Teufels inſel verur⸗ 
teilt, weil er als in Frankreich geborener Elſäſſer den Krieg 
auf deutſcher Seite mitgemacht hatte. Am 9. März des 
Jahres wurde er durch den n der Franzöſiſchen 
Republik begnadigt. 


Kleine Rundſchau. 


26facher Brandſtifter. 

Die Polizei verhaftete einen jungen Mann, der in der 
Nähe von Laibach 26 Wohnhäuſer in Brand geſteckt hatte. 
Der Verhaftete erklärte, daß er ſich an dem Anblick der 
brennenden Häuſer habe erfreuen wollen 
Die Bauern wollten den Brandſtifter lynchen, der Polizei 
gelang es nur mit Mühe, ihn vor der raſenden Menge zu 
ſchützen. 

Ein Todesopfer der Schlagwetterexploſion 
in Hindenburg. 

Hindenburg, 29. April. (Eigene Drahtmeldung.) Von 
den bei der Schlagwetterkataſtrophe auf der Concordia 
Grube verletzten Bergleuten iſt einer ſeinen Verletzungen 
erlegen. 

C A YA DR EA EIN TEE BETT 3 RER TEE 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundſunkprogramm in den Zeitſchriften 
„Die Sendung“ (Nr. 65 Gr.), „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ u. o. 
Zu haben bei O. Wernicke, Buchh., Bydgoſzez, Dworcowa 7. (845 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


Her Angabe der Quelle geitattet, — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 29. April. 
Heiteres Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
beiteres Wetter mit anſteigenden Tagestempe⸗ 
raturen an. 


Eine Aeberraſchung 
für Mitglieder der Krantenkaſſe. 


Die Krankenkaſſen Polens ſcheinen mit ihrer wohl⸗ 
tuenden Tätigkeit in eine neue Aera einzutreten. Nur 
iſt es im Augenblick noch nicht klar, worin das Neue bes 
ſtehen wird, und welche neuen Blüten dieſes von jedem 
Beitrag zahlenden Mitgliede gern geſehene ſoziale 
Inſtitut noch treiben wird. Beſſer wird die Zukunft für die 
Krankenkaſſenmitglieder keinesfalls werden, wenn man 
hört, daß jetzt eine „Zentrale Einkaufsſtelle“ der 
Krankenkaſſen gegründet worden iſt. Die Krankenkaſſen⸗ 
Mitglieder haben mit ihrem Sozial⸗Inſtitut ſchon manche 
Wunder erlebt, und nun ſoll jetzt noch ein neues hinzu⸗ 
kommen. 

Was war die erſte Arbeit dieſer neuen Zentrale? Sie 
beſtand und beſteht darin, daß zunächſt alle Krankenkaſſen 
an der Bildung eines Fonds teilnehmen müſſen, um 
das nötige Umſatzkapital für dieſe zentrale Einkaufsſtelle 
herzugeben. Wie jetzt bekannt wird, iſt allen Krankenkaſſen 
in Polen (mehr als 60 an der Zahl) die Pflicht auferlegt 
worden, zugunſten der neuen Einkaufszentrale je 40000 
Zloty in Bar oder in Wechſel einzuzahlen. Auf dieſe Weiſe 
ſoll ein Umſatzkapital von 2% Millionen geſammelt werden. 

In allen Dingen, die die Krankenkaſſe angehen, hat 
man das Wundern längſt verlernt. In einem Augenblick, 
da alle Krankenkaſſen mit einem Bargeldmangel, mit einem 
ſtändig wachſenden Defizit zu rechnen haben, da die Zahl 
der Verſicherten immer mehr zurückgeht und die Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten der Arbeitgeber immer größer werden, 
werden jetzt den Krankenkaſſen weitere Geldmittel entzogen, 
um, den zentraliſtiſchen Prinzipien huldigend, eine Ein⸗ 
kaufszentrale zu gründen. Jede Neueinrichtung der 
Krankenkaſſe ſollte den Mitgliedern der Krankenkaſſe zugute 
kommen und dürfte niemals ein Experiment ſein, das bei 
der augenblicklichen Wirtſchaftslage mehr als zweifelhaft 
iſt. Die Krankenkaſſen ſind jetzt bekanntlich nicht einmal 
in der Lage, ihren primitivſten Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen, und ſchon wieder wird ihnen ein neuex Tri⸗ 
but auferlegt. Die Arzte müſſen mit ihren Forderungen 
oft lange Zeit warten, da die Krankenkaſſen ſich mit der 
Erklärung entſchuldigen, fie wären nicht imſtande, ihren 
Verpflichtungen den Arzten gegenüber nachzukommen. Der 
Nutzen, den das einzelne Krankenkaſſen⸗Mitglied aus dieſem 
Inſtitut zieht, iſt gerade in der letzten Zeit auf ein Mini⸗ 
mum herabgeſunken und ſteht in keinem Verhältnis zu der 
Höhe des Beitrages. Die Einrichtung der Krankenkaſſen⸗ 
Apotheken iſt bekanntlich alles andere als eine Wohltat. 

Die zentraliſtiſche Manie ſchreitet vorwärts. Sie 
wird beſtimmt erſt dann zum Stillſtand kommen, wenn die 
Ausbeutung der zahlenden Mitglieder den Höhepunkt er⸗ 


8 i ie dies Ds 


§ Anderung der Silberlegierung der Ziotymünzen. Vie 
verlautet, ſoll künftighin der Silbergehalt des polniſchen 
Hartgeldes eine Anderung erfahren, da ſich die bisherige 
Legierung zwiſchen Silber und Kupfer als unpraktiſch er⸗ 
wieſen hat. Es iſt beabſichtigt, an Stelle des Kupfers ein 
edleres Metall zu verwenden, um die Haltbarkeit der Zloty⸗ 
münzen zu erhöhen. 

§ Pferdeſchau. Der Magiſtrat macht auf die Bekannt⸗ 
machungen aufmerkſam, die an den Anſchlagſäulen ange⸗ 
bracht find und auf die Pferdeſchau verweiſen, die für 
Tiere, die im Jahre 1928 geboren wurden und ältere, die 
noch kein Evidenzbuch haben, angeſetzt wurde. Ferner ſind 
zu dieſer Schau zu ſtellen, Pferde, die ein Alter von 14 Jah⸗ 
ren haben und ältere, deren Ausweiſe mit den Kategorie⸗ 
Bezeichnungen W. — 1, W. — 2, A. L., A. C. und T. aus⸗ 
gezeichnet ſind. Die Pferdeſchau findet am 6. und 7. Mai 
d. J. ſtatt. 

8 338 814 Arbeitsloſe. Die Arbeitsloſenzahl in Polen 
beträgt augenblicklich 338 814 Perſonen, was einen Rückgang 
ſeit der letzten Berichtswoche um 4787 bedeutet. 

§ Eine intereſſaute Statiſtik. Der Profeſſor der Poſener 
Univerfität Staniſtaw Nowakowſki hat eine Statiſtik 
über die Einteilung der Bevölkerung der Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen nach Berufen ausgearbeitet. Der 
Kreis, deſſen Bevölkerung ſich in überwältigender Mehrzahl 
mit Landwirtſchaft beſchäftigt, iſt der Kreis Karthaus. 
Nicht weniger als 82 Prozent der Bevölkerung gehen dieſem 
Berufe nach. Bromberg hat den höchſten Prozentſatz der 
im Gewerbe beſchäftigten Bewohner (32 Prozent) und zu⸗ 
gleich die meiſten Arbeitsloſen (15 Prozent). In Grau⸗ 
denz ſind 30 Prozent der Bevölkerung im Gewerbe tätig, in 
Poſen 275 Prozent. Dagegen führt Poſen im Kauf⸗ 
mannsſtande (16 Prozent) vor Bromberg und Thorn. Die 
Beamtenſtadt der beiden Wojewodſchaften iſt Thorn, 36,5 
Prozent der Bevölkerung find. Privat⸗, Kommunal⸗ oder 
Staatsbeamte. Es folgen dann die Städte Poſen, Graudenz 
und Bromberg. Im Verkehrsweſen (Eiſenbahn und Schiff⸗ 
fahrt) führt Dirſchau. 23 Prozent der Bevölkerung find 
dart in dieſen Berufen beſchäftigt. Bromberg folgt mit 
21 Prozent an zweiter Stelle vor Poſen (15 Prozent), Grau⸗ 
denz (13 Prozent) und Thorn (12 Prozent) 

§ Glück im Unglück hatte ein hieſiger Motorradfahrer. 
Er ließ ſein Motorrad vor einer Reſtauration in der 
Jriedrichſtraße (Dluga) ſtehen, wo er einige Partien 
Billard ſpielte. Als er nach einiger Zeit das Lokal wieder 
verließ, war mittlerweile ſein Motorrad verſchwun⸗ 
den. Er meldete den Vorfall der Polizei. Kurze Zeit 
darauf wurde das Motorrad von Kriminalbeamten auf 
einem Hofe entdeckt. Es konnte dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer wieder zugeſtellt werden. j 

Ss Ein Verkehrsunfall vor Gericht. Der 21jährige 
Shaufjenz Broniſtaw Zawadowifi aus Bromberg hatte ſich 
dor Gericht wegen leichtſinnigen Fahrens zu verantworten. 


Im November v. J. fu 5 
bebe fuhr der Angeklagte in der Wilhelm 


mit ſeinem Auto auf einen Milchwagen auf, wobei 
Skraßeagen beſchädigt wurde und die Milch ſich auf die 
Kutſcherergoß. Durch den heftigen Anprall wurde der 
nicht unenoſielny vom Wagen geſchleudert; er erlitt 
konnte zerbebliche Verletzungen. Durch die Untersuchung 
feſtgeſtellt werden, daß J. 7% in angeheitertem Zur 


% 
zum Schutze Ihrer durch die winterliche Kleidung verweichlichten Haut sorgfältige Pflege wit. 


NIVEA-CREME 


Nivea-Creme dringt infolge ihres Euzeritgehalts tief ein, nährt u. kräfigt das Gewebe und 
regt die Zelltätigkeit an. Sie verursacht also jenen belebenden Impuls, indessen Verlauf die 
Haut ihre natürliche Glatte und Spannkraft und damit das geschätzte zarte, jugendfrischo Aus- 
sehen wied ergewint, Es gibt keine andere Creme, die das hautverwandte Euzerit, das die 
Nives-Creme sozusagen zum naturgegebenen Haufpflegemiliel macht, enthält, und Nivea- 
Creme kann daher auch nicht durch etwas angeblich „ebenso gules“ ersefzt werden, 


Niveä-Creme: Zt. 0.40 bis 2 60 


ſtand befand und dadurch den Zuſammenſtoß herbeigeführt 


hatte. Z. wurde vom Gericht zu einer Gefängnisſtrafe von 
zwei Monaten verurteilt, die in eine Gelditrafe von 300 BL 
umgewandelt wurde. zZ 

Wegen Diebſtahls hatte ſich vor Gericht der bereits 
viermal vorbeftrafte 23jährige Arbeiter Jan Lewan⸗ 
dowſki aus Bromberg zu verantworten. Am 20. Oktober 
v. J. ſtahl er aus einer Buchhandlung einen Atlas, mit 
dem er die Flucht ergriff. L. konnte jedoch auf der Wilhelm⸗ 
ſtraße von einem Straßenbahnſchaffner feſtgehalten werden. 
Der Angeklagte zog darauf einen Revolver und bedrohte 
damit den Schaffner, ſo daß ihn dieſer wieder laufen ließ. 
Das Gericht verurteilte L. zu ſechs Monaten Gefängnis. 5 

$ Leichenfund. In Oſſowitz (Oſſowiec) bei Bromberg 
fanden Schulkinder auf dem Waſſer des dortigen Teiches 
die Leiche eines Kindes, die ſich bereits mehrere Monate dort 
befunden haben muß. Es ſcheint ſich um ein Kind im Alter 
von etwa zwei Monaten zu handeln. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 


r ̃ ͤ— ee nn 


—b ——————t—— 


Säender Bauer. 


Wie er in schweren Stiefeln sicher schreitet, 
7 An denen braun die lock’re Krume klebt! 

Wie aus der hohlen Hand das Saatgut gleitet, 
Das traumerwachend dann zum Lichte strebt! 


—— 


Am Brenztain kehrt er, und er schreitet wieder 
Feldauf, feldab und füllt das Samentuch, 
Und über ihm die Lerchen lesen Lieder 
Aus seiner braunen Scholle stillem Buch. 


2797249 


Die tragen sie bis auf die weißen Almen 
Der fernen Wolken. — Wie der Bauer sinnt — — 
Sieht wogend er den Wald aus goldnen Halmen, 
Wenn ihm aus hohler Hand das Saatgut rinnt? — 


Franz Mahlke.” 


„ 


——— — ——U 2 ann annun sen 


——— UF 


— 9 


§ Feſtnahme eines raffinierten Betrügers. Vor einiger 
Zeit tauchte in Bromberg ein Mann auf, der durch Inſerate 
in der polniſchen Preſſe bekannt gab, daß er eine Autobus⸗ 
linie Bromberg—Gneſen einrichte und einige Angeſtellte, 
die eine Kaution ſtellen können, ſuche. Der Betrüger hatte 
ſich ſogar ein Bureau in der Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 
eingerichtet und nannte ſich Eugeniuſz Przyjemſki. Von 
verſchiedenen Perſonen hatte er ſich beträchtliche Summen 
erſchwindelt, die angeblich als Kaution dienen ſollten. Auf 
Grund von Steckbriefen iſt es jetzt gelungen, den Betrüger 
in Poſen zu verhaften; es iſt der der Polizei ſchon gut be⸗ 
kannte Franciſzek Narozuy, der den hieſigen Gerichtsbehör⸗ 
den zur Verfügung geſtellt wurde. 

= 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Vydgoſki Klub Sportu Wedkarſkiego w Bydgoſzezy. Die Saiſon⸗ 
eröffnung des Anglerſports findet am Sonntag, dem 1. Mai, auf 
den Brahegewäſſern in Smukada (Mühltal) ſtatt. Sammelſtelle 
der Mitglieder um 7.30 vormittags beim Kleinbahnhof, Okote. 
Güſte und Sportfreunde herzlichſt eingeladen. Der Vorſtand. (4332 


Wo iſt das geraubte Gold? 


Zu dem von uns geſtern bereits gemeldeten Gold⸗ 
diebſtahl auf dem Bahnhof Bentſchen wird berichtet, 
daß im Laufe des Donnerstag eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung durch die Polizei angeſtellt wurde, 


ohne daß es bis jetzt gelungen iſt, den myſteriöſen 
Diebſtahl aufzuklären. 


Es handelte ſich bekanntlich um eine Kiſte mit einem Inhalt 
von 60000 Mark in Gold, die von Holland durch Deutſch⸗ 
land nach Polen unterwegs war. nn 

Die Kiſte wurde als gewöhnliches Eilſtückgut geliefert 
und ſie ſtand ſowohl in Holland als auch in Deutſchland 
unter ſehr ſtrenger Bewachung, die Kiſte gelangte ſo auch 
unverſehrt bis zur polniſchen Grenze, wo ſie Beamten der 
polniſchen Zollbehörde und der polniſchen Staatsbahnen 
übergeben wurde. Die Kiſte wurde die Nacht über in einem 
Raum eingeſchloſſen; als man am nächſten Morgen das 
wertvolle Gut nach Warſchau weitertransportieren wollte, 


war die koſtbare zeutnerſchwere Laſt 
verſchwunden. 


Trotzdem ſofort der Bahnhof abgeſperrt wurde, trotzdem 
man fofort eifrig nach dem vermißten Gold, ſogar mit 
einem Spürhund, ſuchte, war es bis jetzt nicht möglich, 
irgendeine Spur zu entdecken. Zwei Zollbeamte und ein 
Eiſenbahnbeamter, die unter dem Verdacht der Täterſchaft 
verhaftet wurden, haben bis jetzt jede Täterſchaft geleugnet. 


Es iſt vollkommen unerklärlich, auf welche 
Weiſe die Kiſte verſchwunden ſein kann, und 
es müſſen mindeſtens einige Perſonen an der 
5 \ Tat beteiligt geweſen 
u nm — ** * 


ſein, ſonſt wäre es unmöglich geweſen, die Kiſte aus dem 
Bahnhof unbemerkt zu entfernen. 2 

Es iſt daher nicht ausgeſchloſſen, daß der Die bſtahl 
von langer Hand vorbereitet war. Von dem 
Goldtransport ſelbſt haben übrigens nur einige wenige 
Beamte der polniſchen Staatsbank und der polniſchen Zoll⸗ 
behörde gewußt. Die Vermutung, daß das geraubte Geld 
über / die Grenze nach Deutſchland gebracht worden ſei, gat 
ſich, wie dem „Berl. Tageblatt“ gemeldet wird, bis jetzt in 
keiner Weiſe beſtätigt. Die deutſchen Grenzbehörden ſind 
um Mitarbeit erſucht worden und haben bereits im deut⸗ 
ſchen Grenzgebiet nach Spuren gefahndet. 


Hungerſtreik im Zuchthaus Crone. 


Crone (Koronowo), 28. April. Die Inſaſſen des 
hieſigen Zuchthauſes find in einen Hungerſtreik getreten. 
Aus dem Zuchthauſe hört man dauernd Schreien und 
Johlen, das einige Kilometer weit hörbar iſt. Der Grund 
der Demonſtration iſt unbekannt. 


Crone (Koronowo], 28. April. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte koſteten Butter 1,40—1,60 das Pfund, 
Eier 0,80—1,00 die Mandel. Fette Schweine brachten 45 bis 
55 Zloty der Zentner, Abſatzferkel 20-30 Zloty das Paar. 

z Inowroctaw, 28 April. Der Arbeitsloſe Fran⸗ 
ciſzek Biernacki, der wegen verſchiedener Eigentums⸗ 
vergehen ſchon einige mal vorbeſtraft iſt, hatte ſich vor der 
hieſigen Strafkammer wegen Diebſtahls zu verantworten. 
Der Angeklagte, der ſeine Schuld zugibt, behauptet, aus 
Not gehandelt zu haben und wurde zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Ferner wurde der hieſige Einwohner 
Staniſtaw Sobarfti, der ebenfalls bereits 4 mal vorbeſtraft 
iſt, wegen Diebſtahls von Kohlen aus dem Keller ſeines 
Nachbarn zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. — Ein 
überaus freches Stückchen haben ſich Einbrecher in 
Trlong geleiſtet. Sie drangen dort in der vergangenen 
Nacht in das Geſchäft des Kaufmanns Kiſzki ein und 
durchwühlten den ganzen Laden. Eine große Menge 
ſeidener Damenſtrümpfe ſowie eine ebenſolche Menge 
Flaſchen Kölniſchen Waſſers und beſſere Lebensmittel 
ſtahlen ſie und verpackten dieſe Sachen in Säcken, aus denen 
ſie vorher Zucker, Salz und Grütze im ganzen Laden ver⸗ 
ſtreut hatten. Der Laden bot einen überaus wüſten Ein⸗ 
druck. Herr K. berechnet ſeinen Schaden auf weit über 
1000 Zloty. 7 1 

v. Argenan (Gniewkowo), 28. April. Der heutige 
Wochenmarkt war gut beſucht und reichlich beſchickt. 
Man zahlte für Butter 1,20—1,40, Eier 0,80—1 die Mandel, 
undn Kartoffeln 2—2,25 pro Zentner. Fettſchweine brachten 
40—42 Zloty der Zentner, Abſatzferkel 18—20 Zloty das 
Paar und Läuferſchweine 30-35 Zloty das Stück. — Am 
Dienstag, dem 10. Mai, vormittags 7.30 Uhr, findet hier⸗ 
ſelbſt auf dem Markte eine Pferdemuſterung ſtatt. 
Es ſind ſonach Pferde zu geſtellen aus der Stadt Argenau 
und aus den Ortſchaften Brödkamienny, Chrzaſtowo, Dablin, 
Gaſki, Jarki, Madaleniec, Suchatöwko, Wygoda, Wielowiec, 


Zafſzierze, Zyroſtawice, Spital, Markowo, Trufscayang, , 


Wierzbiczany, Oſtrowo und Wöjtoſtwo. — Im Dorfe Skörka 
kam es während einer Steuereintreibung zwiſchen dem den 
Exekutor begleitenden Schulzen Michniewſki und dem zu 
pfändenden Schmied Kozubowſki zu einem Streit, in 
deſſen Verlauf Kozubowſki einen Schmiedehammer ergriff 
und damit dem Schulzen Michniewſki einen derart heftigen 
Schlag auf den Kopf verſetzte, daß dieſer ſofort bewußt⸗ 
los zuſammenbrach und ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußte. 8 

c Poſen (Poznan), 28. April. Zu Beginn der geſtrigen 
Tagung des Stad parlaments ehrte die Verſamm⸗ 
lung den Stadtpräſidenten Ratajſki anläßlich feiner zehn⸗ 
jährigen Amtstätigkeit als Oberbürgermeiſter von Poſen, 
auf die er am Dienstag dieſer Woche hatte zurückblicken 
können. Der Stadtverordnetenvorſteher, Profeſſor Pacs⸗ 
ko wſki, machte ſich zum Dolmetſch der Wünſche der Ver⸗ 
ſammlung für ſeine weitere Tätigkeit, indem er ſeine Ver⸗ 
dienſte um die gedeihliche Entwicklung Poſens und ganz be 
ſonders um das Zuſtandekommen der Landesausſtellung 1929 
hervorhob. Der Stadtpräſident dankte für die Ehrung und 
wies auf die ſchweren Sorgen hin, die ihn angeſichts der 
großen Zahl der Arbeitsloſen Pofens bedrüden; der Löſung 
des Arbeitsloſenproblems werde er ſeine ganze Kraft wid⸗ 
men. Innerhalb der Tagesordnung befaßte man ſich mit 
der Bewilligung von Nachtragskrediten für die Städtiſche 
Handelsſchule in der fr. Herderſtraße, die anläßlich der Lan⸗ 
desausſtellung im ſtark beſchleunigten Tempo fertiggeſtellt 
wurde, um noch als Ausſtellungsraum verwendet zu wer⸗ 
den. Die Baukoſten, die auf 2100000 Zloty veranſchlagt 
worden waren, ſind um rund 400 000 Zloty überſchritten 
worden. Gleichwohl gibt das Gebäude Anlaß zu ſcharfer 


Kritik anläßlich ſeiner verfehlten Struktur und der mangel- 


haften Inſtandhaltung. Nach längeren kritiſchen Bemerkun⸗ 
gen verſchiedener Stadtverordneter wurden die 400 000 Ztoty 
mit der Bedingung einer genauen Nachprüfung der Geſamt⸗ 
verrechnung nachbewilligt. Gleichzeitig wurde an den Ma⸗ 
giſtrat eine Entſchließung wegen Vorlegung eines Voran⸗ 
ſchlags zur Inſtandhaltung des Schulgebäudes angenommen. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft⸗ 
Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
Przygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z o. p., 
ſämtlich in Bromberg. a 
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Herzlichen Dank 


ſagen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten für die Anteilnahme und 
reihen Kranzſpenden beim Heim⸗ 
gange unſerer lieben Entſchlafenen 


Frau Marta Kleinſchmidt 


Ng beſonderen Dank Herrn Pfarrer 
chtermann für ſeine troſtreichen Worte. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Für die vielen Peweiſe herzlicher 
Teilnahme und 1 
ſpenden ſowie für die troftreichen # 
Worte des Herrn Pfarrer Leeſch und 
die Geſänge der Chr. Gemeinſchaft bei 
dem Freunde unſer lieben Mutter 
und Großmutter ſagen wir hiermit 


unferen innigiien Dan, 


Im Namen der trauernden Sinter- 
bliebenen 


TFegnowo, den 29. April 1932, 1914 


: Billigste Einkaufs-Queiie! 
Einige Beispiele: 4833 
Waschseide BEM- 2 
Ware ohne Fehler 3,80 3,40 2,90 ; 


Damen-Strümpfe 
täts ware 


Damen-Strünpfe 
‚Herren-Socken 
Qualität u, 


Damen-Schlüpfer 


CART 0,90 0,75 0,50 
Farbe 1,10 0,15 0,20 


Damn-Schlöpfer 1.0 1, 20 0,65 
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F 575.2770 1,15 | 
En 2201.95 1.35 
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Seeburg 
4331 pow. Wyrzysk. 


Am Mittwoch, dem 7. d. Mts., abends 5¼ Uhr. 
verſchied nach kurzem Krankenlager, verſehen mit den 


hl. Sterbeſakramenten, mein lieber Mann, unſer treu⸗ ½12 Uhr Kindergoltesdſt., 
r Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder Dienstag, abends 8 Uhr 
und Onkel, der Blaukrenzverſammlung im 


Sohann Schreibe Suse FLEISCHWOLLSCHAF 


im Alter von faft 80 Jahren. 


i BOGK- AUKTION 
Eliſabeth Schreiber us ec . | 


Ie img s 2 3 
geb. Templin. 6 findet statt am Sonnabend, 7. Mai 1932, 13 Uhr. 
Bromberg, den 29. April 1932. 7 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 1. Mai, 
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe Artura Grottgera Kindergottesdienſt. 
) Nr. 9 aus ſtatt. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Montag, ab. 8 Uhr Übungs ; 


33% Uhr Jugendbundſtde. Auszeichnungen und Preise. ; 2 
1 190 bis 220 Pfund wiegend. 
Himmelfahrt, nachm. 4 Uhr Wolle AB. 
2“ S t 5 tt K 50 e n. l Berteiiee Vormitt. anerkannte Zuchten. Für Mast besonders geeignete 
ach langem, ſchwerem Leiden verſchied geſtern, 10. ottesdi i 
7¼ Uhr abends, meine liebe Frau, n —— Ye uhr en 58 Wagen und Auto. Fleischwollzucht. 


Muttchen, Tochter und Schweſter 


Lydia Putſchbach : Sagen e Hl auch Szamocin. 


geb. Naether 


die reichen Kranz⸗ 


Max Rohde. 


MARKKO nur Quali- 3 


KR 2,00 1,60 1,10: 


bwl. .Fior,. dunkle 


i. ausgezeichneter 


3.30 2,25 1,85 


mit Wollrand, echt- # 


240 1.35 0,70 $ 


tene Gelegenheit! it 
irümpfe in nur Prima-Qualität $ 
schwarz bezw. grau, in Größe: 2 
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Heute, Freitag, Premiere! Die Millionen- 


Kopfschmerz, Schwin-] Polichne⸗Hauland. Dienst. Eriparniff.u. Erbichaft. | Ehrlich., 


der Apotheke Radzyn, 
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ew-York. London, Paris, Berlin un 

Wien und letztens in Warschau Riesen- Inn äth N Die dazu komponierte herrliche, entzückende Musik Pikanterie! Beiprogramm 

erfolge erzielte, unter Regie von Wilhelm 7 7 5 Käthe von Ag siammt von Emerich Kallmann. Auftreten des Schöne Frauen Ganze 17A kte. 

Thiele und Reinhold Schünzel u. d. Titel: th } 


Grabdenkmäler| Kirchenzettel 


große Auswahl, billig- Sonntag i 

ste u. reellste Bedien., * 35 Ay Sag 
sowie Tafeln u. Kreuze. ogate) 
Raczkowski,|* bedeutet anſchließende 
Marsz. Focha 36, Abendmahlsfeier. 
neben der Brücke. 1207 Bro 0. Pauls 


. mber 

eirche. Vormitt. 10 U 
Hebamme Sup. Aßmann, Pelſung 
erteilt Rat mit gutem] der Konſirmanden 11, uhr 


Erfolg. „Kindergottesdienſt, nachm. 
een 10 5 Uhr Verſammlung des 
66, 


Nachtigäl Kaffee 


Ur 24 zu 2. 110 
* N; das 125gr.Original-Paket - 


2 empfiehlt 
Bydgoszcz 


Gut ist er!) FraniaRozen,wenerynekıe 


E Jungmädchenvereins im 
. 
fahrt, vorm. 10 Uhr Sup. 


Evangl. Pfarrtirche 
Vorm. 10 Uhr Pfr. Heſekiel, 


Stammschäferei Dobrzyniewo, p. Wyrzysk, Stat. Osiek nN. 


Cheiftust irche. Vorm. 
10 Uhr Pfr. Wurmbach, 
11 Uhr Kindergottesdſt., 


männer«Serein, Himmels Zuchtdirektor Herr von Alkiewicz-Poznafi, Patr. Jackowskiego 31 — Telefon 6869, 


fahrt, vorm. 10 Uhr Pfarrer 
or Auktion kommen: 
Nr 


Wurmbach, 11¼ Uhr 
x 1- und 2jährige Böcke, 
\ frühreif - tiefe, breite Figuren, 


4335 Zuther Kirche. Franten- Poznan 25 u. P. W. K. Poznan 29 
ſtraße 44. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, 11¼ Uhr hohe und höchste 
Kindergottesdienſt, nachm. 


Billige Taxpreise — 200 Zloty. 
Entgegenkom. Zahlungsbeding. 
Kassazahlung Rabatt. 


nachm 4 Uhr Jungendver⸗ Anmeldung Station Osiek 


Schröttersdorſ. Nachm. 
Uhr Jugendverſammlung, 


im vollendeten 44. Lebensjahre. Himmelfahrt, vorm. 9 Uhr Eber und Jungsauen der anerkannt. Cornwall und Edelschwein- 
In tiefer Trauer Sottesdienitt. R C inri i ; 
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Deutſche Rundſchau. 


Deen Dann den 30. April 1932. 


Nr. 99. 


Pommerellen. 
20. April. 
Graudenz (Grudziadz). 
In Sachen der Gewerbeumſatzſteuer 


wird folgendes bekanntgegeben: Das Finanzminiſterium 
hat durch Rundſchreiben vom 13. d. M. alle Finanzämter 
zur Vermeidung der Einleitung, eventuell zur Niederſchla⸗ 
gung des Strafverfahrens aus Artikel 98 des Gewerbeſteuer⸗ 
geſetzes gegenüber denjenigen Steuerpflichtigen ermächtigt, 
die im Jahre 1932 ihre Patente nicht im vorgeſchriebenen 
Termin, ſondern mit einer Verſpätung bis zum 15. Januar 
1932 einſchließlich eingelöſt haben. Dieſes Entgegenkommen 
ſoll aber lediglich in denjenigen, durch die Finanzämter be⸗ 


ſtätigten Fällen zur Anwendung gebracht werden, daß die 


Verzögerung der Patenteinlöſung keine bösartige Abſicht 
zur Urſache gehabt hat, ſondern infolge ungünſtigen mate⸗ 
riellen Standes des betreffenden Unternehmens entjtanden 
iſt. 6 


Einberufung zu den militäriſchen Reſerveübungen. 
An den Anſchlagsſäulen iſt zurzeit die Bekanntmachung des 
Generalkommandos des 8. Armeekorps über die Ein⸗ 
berufung der Reſerviſten zu den für das Jahr 1982 vor- 
geſehenen übungen angeklebt. Es kommen Unteroffiziere 
und Mannſchaften aus den Jahrgängen 1908, 1906, 1904 und 
1901 beſtimmter Waffengattungen für eine ſechs⸗- und Ne 
wöchige Reſerveübung in Betracht. 

* Zu der letzten Herdbuchauktion in Graudenz wird 
über deren Ergebnis noch mitgeteilt: Unter den an Zahl 
geringen Ausſtellungsexemplaren hatten die Erwerber jedoch 
Gelegenheit zu vorteilhafter Materialauswahl. Beſonders 
gute Zuchtbullen hatten Hering ⸗ Gr. Mierau (Mirowo), 
nach „Leander II“, Heydemann⸗Zajaczkowo, nach dem 
importierten „Bertus“, Wyganowſki⸗Gotkabiewſki, nach 
„Fink“, präſentiert, ebenſo, aber in anderem Typ, Dr. von 
Koerber - Koerberrode (N. Jankowic) mit ſeiner zahl⸗ 
reichen Kollektton Zuchtbullen, nach dem importierten „Je⸗ 
rome“. Von den insgeſamt 30 vorhandenen Zuchtbullen 
wurden 24 zum Durchſchnittspreiſe von 785 Zloty verkauft. 
Den höchſten Preis erzielte der Zuchtbulle Katalognummer 1 
(Hering ⸗ Gr. Mierau); den nächſthöchſten Erlös 
Rühardt - Schadenhof (Czachöwki) mit 1100 Ztoty; gut 
verkauft wurden auch die Zuchtbullen von Wygnowſki⸗ 
Gokebiewko und von Gut Puie witten. Bei den 
Kühen, bei denen der Abſatz ſehr ſchwach war, wurde ein 
Teil überhaupt, ein Teil unter dem Schlachtpreiſe (mit durch⸗ 
ſchnittlich 411 Zloty pro Stück) lizitiert. Vorteilhafter ge⸗ 
ſtalteten ſich die Preiſe für Färſen (im Durchſchnitt 490 Zt.). 
Im Verhältnis zu den gegenwärtigen Preiſen für Schlacht⸗ 
material erzielten jedoch die Zuchtbullen durchschnittlich etwa 
175 bis 200 Prozent des jetzigen Schlachtwertes, was in der 
gegenwärtigen Kriſis für ziemlich vorteilhaft gehalten wer⸗ 
len r ern. , neee N * 

g Darlehen für Erbauung von Vom 
Magiſtrat wird bekanntgegeben, daß die Bank Goſpodarſtwo 
Krajowego (Landeswirtſchaftsbank) beabſichtigt, zur Errich⸗ 
tung von Wohnhäuſern, ſowohl maſſiven wie hölzernen, 
Darlehen in Höhe von höchſtens 4000 Zloty pro Haus zu er⸗ 
teilen. Außer dieſer Kredithilſe ſoll den Bauluſtigen wei⸗ 
tere Hilfe gewährt werden, und zwar inſofern, als ihnen 
der Erwerb des erforderlichen Holzmaterials in ſtaatlichen 
Schneidemühlen zu günſtigen Bedingungen ermöglicht wer⸗ 
den wird. Entſprechende eBwerbungen ſind ſpäteſtens bis 
zum 15. Mai d. J. dem Magiſtrat (Stadtbauamt) einzu⸗ 
reichen. Dortſelbſt ſind die notwendigen Informationen ſo⸗ 
wie ein zur Ausfüllung beſtimmter Fragebogen zu er⸗ 
halten. * 

Wieder Verurteilung einer Spitzbubengeſellſchaft. Vor 
längerer Zeit machte ſich in Graudenz eine Diebesbande 
durch Laden⸗, Wohnungs⸗ und Kellereinbrüche ſehr unan⸗ 
genehm bemerkbar. Schließlich gelang es, die aus vier Per⸗ 
ſonen, darunter zwei weiblichen, ſich zuſammenſetzende Bande 
zu faſſen. Am Dienstag nun hatte ſich das ſympathiſche 
Kleeblatt vor der Strafkammer zu rechtfertigen. Die Ver⸗ 
handlung endete mit ſolgendem Urteil: der Führer der 
Bande, Anton Pilich, erhielt anderthalb Jahre Zuchthaus, 
ſein Genoſſe Joſef Krajewſki acht Monate Gefängnis. 
Gegen die beiden weiblichen Mitglieder ließ das Gericht große 
Milde walten, indem es ſie nur zu einem Monat Gefängnis 
mit zweijähriger Bewährungsfriſt verurteilte. 

* Gefunden wurde von Jan Kaczynſki, Siegel. 
ſtraße (Cegielniana) 7, eine ſchwarze Damenhandtaſche mit 

nhalt. Sie kann von der Beſitzerin vom ſtädtiſchen Melde. 

ureau, Rathaus (Erdgeſchoß), abgeholt werden. 

x Schaufenſterdiebſtahl. Mittels Durchſchlagens 955 
Schaufenſterſcheibe wurde in dem Konfektions⸗ uſw. Geſchäft 
von Balja Kirſzenbaum, Oberthornerſtraße (3 Maja) 
Nr. 8, ein Anzug im Werte von 40 Zloty entwendet. Der 
Täter konnte leider nicht gefaßt werden. Weiter ſtahl ein 
Es noch unbekannter Täter aus der Wohnung von 

ja Zielinſka, Mühlenſtraße (Mlynſka) Nr. 43, 
Bijouterien in dem erheblichen Werte von 1100 Zloty. * 

x Wegen Naubanfalles ſeſtgenommen wurden laut 
letztem Polizeibericht zwei Perſonen, außerdem ein Ein⸗ 
brecher und ein Urkundenfälſcher. Zur Beſtrafung notiert 
wurde eine Bewohnerin von Gr. Wolz (W. Welcz), Kreis 
Graudenz, die mit ihrem Rade auf dem Bürgerſteig U 
einen Paſſanten anſuhr; ferner ein Mann wegen Hervor; 
rufung eines Straßenauflaufes. 


Thorn (Torun). 
Gründung eines Tiſchler⸗Innungsverbandes. 


Am letzten Sonntag fand im Sitzungsſaale der Hand⸗ 
werkskammer eine Tagung der pommerelliſchen Tiſchler⸗ 
mungen zwecks Gründung eines Verbandes ſtatt. Der 

bermeiſter der Graudenzer Innung, Herr Pahlke, er⸗ 
be dieſelbe mit einer Begrüßungsanſprache, in der er 
die Notwendigkeit eines Zuſammenſchluſſes hinwies. 


81 
Sie hielt der Syndikus der Handwerkskammer, Herr 
und . Dr intereſſanten Vortrag über Bedeutung 


des Verbandes. Das Tiſchlerhandwerk, fo 


. 


halb ſchon 


führte der Redner aus, iſt dazu berufen, vor allem 
eine beachtenswerte Rolle im Wirtſchaftsleben zu ſpielen. 
Augenblicklich liegt das Gewerbe infolge der Kriſe voll⸗ 
ſtändig darnieder. Es gilt deshalb danach zu ſtreben, 
leiſtungsfähig zu bleiben. Viel koſtbare Zeit nehmen die 
vielen Manipulationen vor Behörden und dergleichen in 
Anſpruch, dazu kommt noch, daß der Tiſchler zugleich Kauf⸗ 
mann, Zeichner u. dergl. mehr ſein muß. Der Einzelne er⸗ 
reicht ſelten etwas und da iſt die Standesvertretung berufen, 
Abhilfe zu ſchaffen. 

Über beabſichtigte Umformung des geſamten Verſiche⸗ 
rungsweſens hielt Dr. Jaruſchewſki aus Warſchau 
einen Vortrag. Nach einem weiteren Vortrage des Aſſeſſors 
Michalowſki über Arbeitsverhältnis und Arbeitsver⸗ 
träge nach der neuen Verordnung hielt Obermeiſter 
Pahlke - Graudenz ein Referat über das Pfuſchertum 
und deſſen Bekämpfung. Dasſelbe hat jetzt einen Umfang 
angenommen, der jeder Beſchreibung ſpottet. Er verwies 
auf die Konkurrenz der Zuchthäuſer, Gefängniſſe, 
Beſſerungsanſtalten und der Selbſtverwal⸗ 
tungen und Behörden. Es iſt bekannt, daß das Grau⸗ 
denzer Zuchthaus ſämtliche Tiſchlerarbeiten und Lieferungen 
für ein großes Hotel ausgeführt hat! Alle Interventionen 
und Eingaben einzelner Meiſter haben keinen Erfolg ge⸗ 
habt. Deshalb iſt es das Gebot der Stunde, ſich zu einem 
ſtarken Verband zuſammenzuſchließen, um berechtigte For⸗ 
derungen nachdrücklichſt zu vertreten. Steuern und ſoziale 
Beiträge werden ohne Erbarmen eingetrieben, ohne Rück⸗ 
ſicht, ob Arbeit und Verdienſt beſtehen. Es dürfte als be⸗ 
rechtigt gelten, wenn jeder Schmutzkonkurrenz ſchärfſtens 
entgegengetreten wird. Ferner verlangt der Redner, daß 
das Handwerk eine ſelbſtändige Abteilung bei der Regierung 
(wie die Landwirtſchaft) erhält und der Handwerker, der 
unter 20 Leute beſchäftigt, nicht als Induſtrieller bewertet 
wird. 

In den engeren geſchäftsführenden Vorſtand wurden die 
Herren Pahlke, Kujawa und Schezeczynſki ge. 
wählt. Der Sitz des Verbandes iſt Graudenz. l 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag früh 
2,70 Meter über Normal. — Die Dampfer „Eleonora“, 
„Wanda“ und „Lubecki“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt 
nach Danzig, Dampfer „Mars“ auf der Fahrt von Danzig 
nach Warſchau. Von Warſchau traf Dampfer „Belweder“ 
in Thorn ein. Nach Warſchau ſtarteten die Dampfer 
„Reduta Ordona“ und „Batory“. Sämtliche Sanne 
hatten Paſſagiere und Stückgüter an Bord. 

v Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 771 
bis 23 April d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 
19 eheliche Geburten (9 Knaben und 10 Mädchen), eine ehe⸗ 
liche Zwillingsgeburt (Knabe und Mädchen), 2 uneheliche 
ſowie 2 Totgeburten regiſtriert. Die Zahl der Todesfälle 
betrug 16 (6 männliche und 10 weibliche Perſonen), dar⸗ 
27 3 ale über 50 Jahre und 3 Kinder im Alter 

is zu einem Im gleichen Zeitraum wurden 70 
ſchließungen 5 7 } R 

E Der Handel mit Fleiſch und Fleiſchwaren auf Märk⸗ 
ten, in Häuſern, Höfen und als Hauſierhandel wird ab 
8. Mai 1932 nach dem im Dz. U. R. P. 68 (1931), Poſ. 558 
erſchienenen Geſetz verboten ſein. Auf Märkten kann 
die Gewerbebehörde jedoch ausnahmsweiſe von Fall zu Fall 
die Erlaubnis zum Fleiſchverkauf erteilen. — Durch dies 


neue Geſetz verliert die Stadt die Einnahme an Lizenz⸗ 


bewilligungen und Marktſtandgeld, der Staat die 8 500 
men an den Hauſierpatenten. 


* Abhilfe erforderlich. In dem nur teilweiſe bebauten, 
tief belegenen Stadtteil zwiſchen der Friedrichſtraße (ulica 
Warſzawſka) und der Wilhelmſtraße (ul. Piaſtowfka), alfo 
zwiſchen dem Militärkino „Mars“ und der Kaſerne der 63er, 
befindet ſich eine vor mehreren Jahren angelegte Baugrube, 
die nicht wieder zugeſchüttet iſt und jetzt als Abladeſtelle für 
allerlei ausgedientes Hausgerät (Kochtöpfe uſw.) dient. Dieſe 
Grube liegt an zwei verkehrsreichen Straßen und ſollte des⸗ 
aus „Schönheitsgründen“ verſchwinden. Am 
Mittwoch konnte man hier nun noch eine große Wäſcheaus⸗ 
ſtellung „bewundern“. Sicherlich von Einwohner der an⸗ 
liegenden Häuſer waren hier zwiſchen den Bäumen Leinen 
gezogen und daran Unterwäſche zum Trocknen aufgehängt, 
ohne daß unſeres Wiſſens dagegen eingeſchritten wurde. Der 


Platz liegt in nächſter Nachbarſchaft der Garniſonkirche und 


des Pilſudſki⸗Denkmals und deshalb iſt es auch aus ethi⸗ 
ſchen Gründen unpaſſend, ihn ſo zu verunzieren. Und was 
ſollen die Fremden ſagen, die vom Bahnhof zur Stadt hier 
vorbeikommen? Sie können keinen ſchönen bene . 
von der Hauptſtadt Pommerellens bekommen. 


E Neben zwei kleineren Diebſtählen meldet der Polizei⸗ 
bericht vom Mittwoch zehn Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften und eine Tierquälerei, über die Pro⸗ 
tokolle aufgenommen wurden. — Verhaftet wurde eine 
geſuchte Perſon. Wegen Diebſtahls wurden zwei Perſonen 
und wegen ſittlicher Verfehlungen eine Perſon feſtgenom⸗ 
men und ins Burggerichts⸗Gefängnis eingeliefert. 21 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 28. April. Unbekannte 
Täter drangen mit Hilfe eines Dietrichs in das Kontor der 
Ziegelei des Ing. Chrzanowſki in Gramtſchen (Gre⸗ 
boein) ein und verſuchten, hier den Geldſchrank aufzu⸗ 
brechen. Als ihnen dies nicht gelang, nahmen ſie vom Haus⸗ 
boden fünf lederne Treibriemen mit, ſo daß dem C. ein 
Schaden von rund 2000 Zloty entſtand. Die Polizei führt 
eine Unterſuchung. ö 


v. Podgorz (bei Thorn), 28. April. Vom Eiſen⸗ 
bahntunnel. Der viel benutzte, vom Zentrum der Stadt 
nach der Weichſel zu führende Tunnel befindet ſich in einem 
derartigen Zuſtande, daß ſeine ſofortige Inſtandſetzung von 
der Eiſenbahnbehörde, die dieſe Paſſage in ordnungsmäßigem 
Zuſtande zu erhalten, verpflichtet iſt, im öffentlichen Inter⸗ 
eſſe gefordert werden muß. Weiter wird auch darüber ge⸗ 
klagt, daß der Tunnel abends keinerlei Beleuchtung aufweiſt 
und der vom Tunnel führende Weg nicht ordnungsgemäß 
unterhalten wird. 
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Bei Grippe, Bronchitis, Mandelentzündung, Lungenſpitzen⸗ 
katarrh ſorge man dafür, daß Magen und Darm durch Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers öfters gründlich ge⸗ 
reinigt werden. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (2482 


Großfeuer. 
700—800 Schafe verbrannt. 


i Culmſee (Chelmza), 28. April Am Mittwoch abend 
gegen %8 Uhr brach auf dem Rittergute Jeleniee, das 
Herrn von Winter gehört, ein Feuer aus, das ſich mit 


ungeheurer Geſchwindigkeit auf den größten Teil der Wirt⸗ 


ſchaftsgebäude ausbreitete. Es verbrannten u. a. der große 
Schafſtall, Scheune, Remiſen, ca. 700800 Schafe, ferner 
Saatkartofſeln, Wirtſchaſtswagen und ein Teil der Acker⸗ 
geräte. Dank dem tatkräftigen Eingreifen der freiwilligen 
Feuerwehren aus den umliegenden Ortſchaften gelang es 


wenigſtens, den Reſt der Wirtſchaftsgebäude zu retten. Die 
Urſache des Feuers iſt noch nicht bekannt, jedoch wird 


Brandſtiftung vermutet. 


* Culm (Cheimno), 28. April. Die Leiche eines nen⸗ 
geborenen Mädchens wurde beim Reinigen der Bedürfnis⸗ 
anſtalt in der Schule in Gzin hieſigen Kreiſes durch den 
Arbeiter Thomas Bajerſki gefunden. 

v. Culmſee (Chelmza), 28. April. Die diesjährigen 
Pockenſchutzimpfungen finden laut Bekanntmachung 
des Magiſtrates am 7. Mai d. J., 8 Uhr morgens, im 
Turnſaal des hieſigen Gymnaſiums ſtatt. Die geimpften 
Kinder haben ſich am 14. Mai um 8 Uhr im gleichen Lokal 
zur Beſichtigung einzufinden. — Der Magiſtrat gibt 
bekannt, daß die von hieſigen Finanzamt ausgefertigte Liſte 
mit den Namen der Gewerbeſteuerzahler für das Jahr 
1932 im Sekretariat, Zimmer 3, bis zum 21. Mai d. J. zur 
Einſichtnahme ausliegt. 

* Gdingen (Gdynia), 28. April. (PAT) Das Seeamt 
in Gdingen projektiert den Bau eines neuen Leucht- 
turmes auf der Halbinſel Hela, und zwar auf dem ſo⸗ 
genannten Schwedenberg, etwa vier Kilometer von dem 
Fiſcherdorf Hela entfernt. Der Leuchtturm ſoll an der 
Stelle errichtet werden, an der ſich in der letzten Zeit be⸗ 
ſonders viel Schiffsunglücke ereignet haben. Der neue 
Leuchtturm ſoll mit den neueſten techniſchen Errungen⸗ 
ſchaften errichtet werden, wie Unterwaſſer⸗Signalen, Radio 
uſw, mit einem Geſamtkoſtenaufwand von 400000 Zloty. 

= Neuenburg (Nowe), 28. April. Um der Not der 
Arbeitsloſen abzuhelfen, wurde zunächſt ein drei⸗ 
gliedriges Komitee gebildet, und ſpäter eine Vereinigung 
gegründet, die ſich die Hilfe für die Arbeitsloſen zur Auf⸗ 
gabe gemacht hat. Wie aus den letzten Beſchlüſſen der 
Stadtverordnetenverſammlung hervorgeht, haben ſtädtiſche 
Mittel nicht beſchafft werden können, weshalb obige Hilfs⸗ 
maßnahmen Notwendigkeit und Menſchenpflicht geworden 
ſind. Vor allen Dingen ſollen Nohrungsmittel zur Ver⸗ 
teilung kommen. 

— Tuchel (Tuchola), 28. April. Der heutige Wochen⸗ 
markt war gut beſucht und reichlich beſchickt. Die Gärtner 
brachten bereits Gemüſepflanzen auf den Markt und ſetzten 
ab: Blumenkohlpflanzen mit 200 das Schock, Kohlrabi⸗ 


Thorn. 


Am Mittwoch, dem 27. April d. Is., abends 10 Uhr 
verſchied ganz plötzlich und unerwartet meine liebe 
Tochter, unſere gute Schweſter, Schwägerin und Tante, die 
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Torun, den 28. April 1932. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, d. 30. April 
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pflanzen 1,50 das Schock, Weißkohlpflanzen 1,20 das Schock, 
Tomatenpflanzen 0,10—0,15 das Stück, Stiefmütterchen 0,10 
die Staude. Der Zentner Speiſekartoffeln wurde mit 1,50 
bis 1,80 verkauft. Das Pfund Butter koſtete 1,30—1,50 und 
die Mandel Eier 0,80—0,90. Für ein Paar Ferkel wurden 


20-32 Zloty gezahlt. — Dem Gemeindevorſteher Jerchewicz 


aus Zielonka, Kreis Tuchel, wurde, als er in den Wald 
ſuhr und ſein Fahrrad an einen Wegbaum ſtellte, von einem 
Wegelagerer das Fahrrad entwendet. Der Gemeinde⸗ 
vorſteher kam aber noch rechtzeitig aus dem Walde heraus, 
um dem entfliehenden Dieb eine Revolverkugel nach⸗ 
zuſchicken. Der Dieb ſtürzte vom Rade, J. eilte hinzu, 
ſtellte die Perſonalien des Diebes feſt und nahm ſein Fahr⸗ 
rad wieder in Empfang. 

h. Löbau (Lubawa), 28. April. In der letzten Stadt⸗ 
verorönetenſitzung wurde ein Zuſchlagsbudget für 
die Ziegelei in Höhe von 1035,20 Zloty beſchloſſen. Die Be⸗ 
ſchließung des Virements für das Jahr 1931/32 ergibt im 
Verwaltungsbudget einen Überſchuß von 3000 Zloty, der. 
durch die Kürzung der Beamtengehälter entſtanden iſt. Der 


Überſchuß ſoll zu Krediten für Erwerbsloſe verwandt werden, 


Ohne Diskuſſion nahm man den einheitlichen Schornſtein⸗ 
fegergebührentarif, der für ganz Pommerellen verbindlich 
und erheblich ermäßigt iſt, an. Der weitere Punkt betraf 
die Bildung einer zweiten Volksſchule, die in der früheren 
Töchterſchule untergebracht werden ſoll. Das Schulkurato⸗ 
rium iſt willig, die ſiebenklaſſige Volksſchule am 1. Septem⸗ 
zer d. J. zu eröffnen, ſofern das Gelände der Töchterſchule 
umgebaut wird. Seinerzeit hat die Stadt von der Inten⸗ 
dantur in Thorn die Einrichtung einer Kühlhalle gekauft. 
Die Maſchinen ſind bis dahin noch nicht abgenommen wor⸗ 
den, da die Errichtung eines Kühlhauſes in der jetzigen 
ſchweren Zeit unmöglich geworden iſt. Die Intendantur hat 
nun aber den 1. Mai als letzten Abnahmetermin beſtimmt, 
widrigenfalls 20 Zloty täglich Lagergeld zu zahlen find, Die 
Stadt hat verſucht, die Maſchinen anderweitig zu verkaufen, 


konnte aber keine Abnehmer finden. Beſchloſſen wurde, die 


Maſchinen abzunehmen. Die Koſten für die Abmontierung, 
der Verladung und des Transportes werden ungefähr 3000 
Zoty ausmachen. Die Marktſtandsgebühren wurden für 
den Zeitraum der Wirtſchaftskriſe um etwa 50 Prozent, die 
Schlacht⸗ und Fleiſchbeſchaugebühren im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe um 30 Prozent ermäßigt. Für Ritualſchlachtungen 
wird die doppelte Gebühr erhoben. Der Antrag der Kauf⸗ 
leute und Handwerker, die Strompreiſe zu ermäßigen, 
wurde angenommen und auf die Tagesordnung geſetzt. Hier⸗ 
bei entſtand eine längere Diskuſſion. Das Budget müßte 
erſt dementſprechend umgeändert werden, dann wäre die Er⸗ 
mäßigung der Strompreiſe möglich. Die Kilowattſtunde 
nebſt 10 Prozent Steuer koſtet 88 Groſchen. 

ef. Briefen (Wabrzezno), 28. April. Diebe brachen 
in den Geflügelſtall des Landwirts Zörojewſki in See⸗ 
heim ein und entwendeten 11 Hühner. — Dem Kaufmann 
Kuziara in Nußdorf wurde eine größere Menge Kolo⸗ 
nialwaren geſtohlen, dem Beſitzer Baumann ein Damen⸗ 
rad. — Am 13. Mai, 10 Uhr vorm., wird die Gemeindejagd 
in Mittwalde im Hauſe des Jagdvorſtehers Kalinowſki 
auf ſechs Jahre verpachtet. Bewerber müſſen 100 Zloty 
Kaution ſtellen. 

ef. Schönſee (Kowalewo), 28. April. Eine unerwar⸗ 
tete überraſchung erlebte der Gerichts vollzieher Ro⸗ 
gomwſki von hier, als er die Familie Butlewſki in 
Lady exmittieren wollte. Das Ehepaar ſtellte ſich ihm mit 
Arten bewaffnet entgegen und ließ den Gerichtsvoll⸗ 
zieher nicht in die Wohnung. Erſt herbeigerufene Polizei 
entwaffnete die Eheleute und führte die Exmiſſion durch. 


Profeſſor Bartel. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die gemäßigten Elemente des Sanierungslagers, die 
ſeit dem Rücktritt des Profeſſors Bartel durch die Ober⸗ 
ſtengruppe völlig in den Hintergrund gedrängt worden ſind, 
ſchöpfen jetzt einige Hoffnung auf die Möglichkeit einer 
Kursänderung aus den ſehr deutlichen Zeichen des deſon⸗ 


deren Vertrauens, das der Staatspräſident dem Prof. Bar⸗ ; 


tel, dem mehrmaligen Miniſterpräſidenten während der 
erſten Sanierungsperiode, ſchenkt. Dieſen gemäßigten Ele⸗ 
menten dient jetzt der Krakauer „Il. Kurjer Codzienny“ 
gern als Sprachrohr, das auch nach der zweiten Konferenz 
der Miniſterpräſidenten ſofort ausgiebig benutzt wird. In 


einem langen, dieſem Blatte telephoniſch übermittelten Ar⸗ 


tikel ſeines Warſchauer Hauptkorreſpondenten wird durch 
zahlreiche Andeutungen in überaus verſchnörkelter Weiſe 
das Bild einer Situation ſkizziert, die ſich hinter den Ku⸗ 
liſſen des Sanierungsregimes herausgebildet haben ſoll. 
Das Situationsbild will die Vorſtellung von einer gewiſſen 


Diſtanz zwiſchen dem Staatspräſidenten und den Miniſter⸗ 
präfidenten aus der Oberſtengruppe ſuggerieren, während 
das wärmere und vertrauensinnigere Verhältnis des 
Staatspräſidenten zu Prof. Bartel eine beſondere Betonung 


bekommt. „Prof. Bartel“ — ſchreibt der Korreſpondent des 
Kurjer Codzienny“ — „ift wieder derjenige, mit dem 

der Statspräſident am nächſten zuſammengearbeitet hat (ſei 
es auch aus dem Titel der Zuſammenarbeit am Lemberger 
Polytechnikum). Es war bis jetzt z. B. nicht bekannt, daß 
der Präfident der Republik außerhalb der Konferenz geſon⸗ 
dert ſich nur mit einem der Konferenzteilnehmer längere 
Zeit unterhalten hat. Dies war Prof. Bartel. Der Präſi⸗ 
dent der Republik hat mit Prof. Bartel ein Geſpräch unter 
vier Augen gehabt, und zwar ein dreiſtündiges Geſpräch.“ 
Der von gewiſſen Kreiſen des Sanierungslagers inſpi⸗ 
rierte Korreſpondent des Blattes weiſt mit allem Nachdruck 
auf die Bedeutung dieſer Tatſache hin und legt die Schlüſſe 
nahe, welche aus ihr zu ziehen ſeien. „Unzweifelhaft mußte 
das dreiſtündige Geſpräch des Staatsoberhauptes mit dem 
mehrmaligen geweſenen Regierungschef die Geſamtheit 
der jetzigen Situation und deren weitere Konſequenzen um⸗ 
faſſen. Sagt uns die Tatſache, daß der geweſene Miniſter⸗ 
präſident vor dem Staatspräſidenten feine Meinung äußerte, 
etwas Konkretes über feine Stimmung? Wir 
können der Meinung ſein, daß Prof. Bartel in dieſem Falle 
als derjenige auftritt, der die volle Wahrheit über die 
Situation ſagt. Vom Präſidenten der Republik befragt und 
nur vom Präſidenten befragt, konnte Prof. Bartel ſprechen.“ 
Dieſe geheimnisvollen Sätze klingen wie der Ton einer 


feierlichen Verſicherung. Dieſer Eindruck wird durch fol- 


gende Ausführungen verſtärkt, welche als Polemik gegen 
diejenigen Kreiſe des Sanierungslagers zu verſtehen wären, 
die geneigt ſind, gegen Prof. Bartel einen beſtimmten Arg⸗ 
wohn zu hegen. Der Korreſpondent plädiert alſo, wie folgt: 
Gelegenheiten, „au ſprechen“, hat Prof. Bartel ges 


fliſſentlich vermieden. Daher hat er während ſeines letzten 
Aufenthaltes ſich konſpiratoriſch ſogar gegen ſeine einſtigen 
nächſten Beamten verhalten. Man glaubte, er habe bei ſei⸗ 
nem Freunde Wohnung genommen, bei dem er in Warſchau 
zu wohnen pflegte. Dieſer erklärte jedoch, Prof. Bartel 
wohne im Schloß. Im Schloſſe aber erteilte 
man die Auskunft, er wohne anderswo.“ Auch 
die Nachricht, Prof. Bartel wäre über Krakau nach Warſchau 
gereiſt, erwies ſich als unrichtig. Es zeigte ſich, daß Prof. 
Bartel in Krakau nicht geweſen iſt. „Daraus iſt 
zu erſehen, Prof. Bartel vermeidet es, daß man ſeiner Per⸗ 
ſon ein beſonderes Intereſſe zuwende. Er beſchäftigt ſich 
jetzt gar nicht und will ſich nicht mit irgend etwas befaſſen, 
was nach einer ſogen. politiſchen Intrige ſchmecken könnte. 
Er gräbt niemand eine Grube und hat das gute Recht zu 
glauben, daß es unnötig ſei, jemand eine Grube zu graben, 
zumal er auf dem Gebiete ſeiner Spezialität auf dem Lem⸗ 
berger Polytechnikum einzig und ohne Konkurrenz iſt. Er, 
der auf exakten Gebieten arbeitet, will nichts auf wenig 
exakten Gebieten zu ſagen haben, wie das politiſche und das 
ſogen. wirtſchaftliche Gebiet, das ebenfalls ein politiſches iſt. 
Es iſt zu glauben, daß Prof. Bartel Anhänger der Anſicht 
ſei, daß andere geweſene Miniſterpräſidenten, die aktiv ar⸗ 
beiten, viel mehr als er ſagen können. Wenn Prof. Bartel 
nichts zu ſagen hat, ſchweigt er, obwohl dieſer Grundſatz 
unter aktiven Politikern und ſogen. Staatsmännern nicht 
allgemein iſt“ 

Nach dieſem geradezu heftigen, nicht mißzuverſtehenden 
Ausfall wird bie Frage geſtellt: „Was bedeutet aljo 
die zwei ke Konferenz beim Präſidenten der 
Republik?“ Nach der erſten Konferenz lautete die Ant⸗ 
wort darauf: „Der Präſident intereſſiert ſich perſönlich für 
die wirtſchaftliche Lage im Staate.“ Bezüglich der zweiten 
Konferenz ſei die Vermutung zu äußern, daß deren Quel⸗ 
len auf dem Gebiete der Wirtſchaſtspolitik und in den 
Problemen der internationalen Politik in der umfaſſendſten 
Bedeutung Liejes Wortes liegen. „Die Referate nämlich“, 
— enthüllt der offenbar ſehr gut informierte Korreſpon⸗ 
dent — „mit welchen manche von den geweſenen, Miniſter⸗ 
präſidenten erſchienen ſind, reichen weit über die Sphäre 
der aktuellen Tagesprobleme hinaus. Manche von ihnen 
(wir meinen hier natürlich nicht Prof. Bartel) greifen auf 
die Vorkriegsgeſchichte mancher Staaten und die Vorkriegs⸗ 
erfahrungen zurück.“ i 

Stopp! Denn der Korreſpondent hätte beinahe ſchon 
zuviel verraten. Die weiteren Ausführungen ſind nicht 
minder intereſſant und zeigen ſchließlich das Ziel, dem eine 
jetzt im Hintertreffen befindliche Gruppe des Sanierungs⸗ 
lagers, welcher auch der Serausacder ſowie der politiſche 
Leiter des „Il. Kurfer Codzienny“, Marjan Dabromffi und 
Dr. Rubel angehören, zuſtrebt. 

„Bei der Beurteilung der Montagkonferenz“ — heißt 
es weiter — „hat man in den politiſchen Kreiſen die Mei⸗ 
nung geäußert, daß in ihr keine grundſätzlichen 
Entſcheidungen getroffen werden konnten, welche eine 
Ankündigung einer Anderung der Situation in der nächſten 
Zeit ſein könnten, da an ihr Marſchall Pitſudſki, der 
Miniſterpräſident in den Jahren 1926 — 28 und 1930 war, 
nicht teilgenommen hatte. Iſt das richtig? Marſchall Pil- 
ſudſki ſtimmt Hoch in allen Angelegenheiten mit dem Präſi⸗ 
denten der Republik überein. Optiſch genommen, kann man 
glauben, daß dieſe zwei Männer ſich nur darin unterscheiden, 
daß der eine die Angelegenheiten militäriſch, der andere 
aber ſie auf zivile Weiſe zu erledigen pflegt. Einen „zivi⸗ 
len“ Charakter hat auch die Montagsberatung, da ſie gewiſſe 
Angelegenheiten im Wege kollegialer Beratungen 
erledigt. Unzweifelhaft wird der Marſchall mit dem Präſi⸗ 
denten der Republik über die Fragen ſprechen, die in den 
zwei unter dem Vorſitz des Präſidenten der Republik ab⸗ 


gehaltenen Konferenzen der geweſenen Miniſterpräſidenten 


berührt wurden, und wird ſagen, was er über ſie denkt.“ 
Nach dieſer etwas gewundenen Konſtruktion holt der 


| Korrejpondent aus allen Schalen und Hüllen den Weſens⸗ 


kern heraus, die Frage, ob eine Rückkehr Bartels zur Regie⸗ 
rung möglich jei? Dieſe Frage wird mit einem beherzten 
„Ja“ beantwortet. Dieſe Rückkehr ſei möglich, deshalb ſprach 
man davor, „daß im Herbſt eine Erweiterung der Grund⸗ 
lagen der Regierungsarbeit innerhalb des Lagers des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki erfolgen werde.“ Nach Anſicht des Kor⸗ 


reſpondenten beſtehe aber bezüglich der Perſon des Profeſ⸗ 


ſors Bartel die weſentliche Schwierigkeit darin, „daß er ſei⸗ 


nen Lehrſtuhl nicht aufgeben möchte“. Indeſſen beſtehe glück⸗ J 


licherweiſe ein Ausweg: „Er (Bartel) könnte dem Staats⸗ 
oberhaupt näher fein, das bei ihm Nat und Mitarbeit in 
dieſer oder jener Form ſucht.“ 

»Man merkt dieſen Ausführungen die große Aufregung 
an, mit der für gewiſſe Schachzüge und Berechnungen Stim⸗ 
mung gemacht wird. Prof. Bartel erſcheint in dieſer Dar⸗ 
ſtellung als Fahne der Elemente, die ſich um das 
Schloß gruppieren; die Gegenpartei wären die Ele⸗ 
mente, die hinter den anderen Miniſterpräſidenten des Nach⸗ 
Mai⸗Regimes ſtehen — die ſogen. Oberſten“. Der tak⸗ 
tiſche Zweck des Artikels iſt, glauben zu machen, daß Mar⸗ 
ſchall Pitſudſki, der zu entſcheiden hat, nicht umhin könne, 
in dem von den Verehrern Bartels erſehnten Sinne zu ent⸗ 
ſcheiden. Wie weit man hier auf der richtigen Spur iſt, wird 
nicht lange zweifelhaft ſein. 


Abgeordneter Ir. Wrong vor Gericht. 


Vor dem Warſchauer Bezirksgericht wurde ſeit drei 
Tagen der Prozeß gegen den Abgeordneten Dr. Wrona von 
der Bauernpartei verhandelt, der am 3. November 1930, 
alſo kurz vor den Seimmahlen wegen einer Wahlrede 
verhaftet worden war. Nach drei Wochen, alſo nach den 
ſtattgefundenen Wahlen, wurde Abg. Wrona nach Hinter⸗ 
legung einer Kaution in Höhe von 3000 Zloty wieder auf 
freien Fuß geſetzt. Die Anklage lautete auf Anfwiege⸗ 
lung der Volksmenge gegen die Regierung, da Abg. 
Wrona angeblich in ſeiner Wahlrede geſagt haben ſoll, die 
Regierung müſſe mit Gewalt beſeitigt werden. 

Der Prozeß wurde gegen den Abg. Wrona auf Grund 
einer Anzeige der Verwaltungsbehörden anhängig ge⸗ 
macht. Die Mehrzahl der vernommenen Zeugen, haupt⸗ 
ſächlich Wojewodſchaſtsbeamte und Poliziſten, fagten aus, 
daß ſie an der betreffenden Verſammlung nicht teilgenom⸗ 
men hätten. Die anderen Zeugen zogen ihre Ausſagen, die 
fie in der Vorunterſuchung gemacht hatten, zurück. Ein 
Zeuge bekundete ſogar, daß er vom Polizeikommandanten 
fünf Stoty erhalten habe, damit er belaſtend gegen den Ab: 
geordneten Wrong ansſage. Nath den Reden der Verteidi— 
ger und dem letzten Wort des Angeklagten fällte das Ge— 
richt einen Freiſpruch. 


re 


Die Völlerbundkommiſſion 
in der Mandſchurei 


Wie aus Moskau gemeldet wird, wollte die Völter⸗ 
bundkommiſſion geſtern (Dienstag) abend Mukden verlaſ⸗ 
ſen und in die Nordmanſchurei weiterreiſen. Ste hat der 
neuen mandſchuriſchen Regierung in Tſchangtſchun ihre An⸗ 
kunft formell mitgeteilt. Die Mandſchuriſche Regierung ver⸗ 
ſpricht ſich von dieſem Akt der Höflichkeit Erleichterungen 
für ihre internationale Anerkennung. 


pr 


China und Japan verhandeln, aber 


Shanghai, 28. April. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Anſchluß an die Annahme der Lampſon⸗Vorſchläge durch 
Japan und China wurden am Mittwoch die Vermittlungs⸗ 
verhandlungen wieder aufgenommen. 

Aber nach einer weiteren Nachricht leitet Japan in der 
Nordmandſchurei eine Offenſive großen Stils gegen die 
China treugebliebenen Truppen in der Mandſchurei ein. 


Die Kammerwahlen in Frankreich. 


Am Sonntag, 1. Mai, finden bekanntlich die Wahlen zur 
franzöſiſchen Deputiertenkammer ſtatt. Die jetzige Kammer 
zählt 615 Sitze, um dieſe bewerben ſich nicht weniger als 
3617 Kandidaten. Da es vorausſichtlich eine große Anzahl 
von Stichwahlen geben wird, die am 8. Mai ausgefochten 
werden ſollen, wird man erſt nach dieſem letzteren Termin 
einen genauen Überblick über den Wahlausfall gewinnen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſatzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Ubonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefktaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. F. 100. 1. Da es ſich hier nicht bloß um die Miete, ſondern 
auch um die Verpflegung handelt, kann Ihnen niemand über die 
Höhe der Forderung Vorſchriften machen. 2. Von Diebſtahl kann 
nicht die Rede ſein, denn Sie haben ſich die Sachen nicht vechts⸗ 
widrig angeeignet, ſondern haben ſie nur als Pfand behalten, wozu 
Sie, ſoweit die Miete in Frage kommt, berechtigt waren. 

Fr. S. 1. Golddollar werden Sie ſchwerlich irgendwo zu kaufen 
bekommen, und der Papierdollar iſt gegen Kursrückgang auch nich! 
geſichert. Man kann bei einer Bank, die man für zuverläſſig hält, 
oder bei der Sparkaſſe Ztotyeinlagen machen und ſich die Rück 
zahlung in Goldztoty oder in einer anderen wertbeſtändigen Wah. 
rung ausbedingen. 2. Über die Grenze können Sie fo viel Geld 
mitnehmen, wie Sie wollen. Eine Beſchränkung in diefer Be 
ziehung beſteht nicht. Aber wenn Sie nach Deutſchland reiſen 
empfiehlt es ſich, ſich auf der Grenzſtation von deutſcher Seite Ihren 
Geldbeſtand beſcheinigen zu laſſen, denn auf der Rückreiſe ift es 
zurzeit auf deutſcher Seite verboten, mehr als 200 Reichsmark aus» 
zuführen. Wenn Sie aber die Beſcheinigung vorweiſen können. 
daß Sie einen größeren Betrag bei der Einreiſe mitgebracht haben. 
ſo dürfen Sie dieſen Betrag auch ausführen. Dieſe Beſcheinigung 
hat vier Wochen Gültigkeit. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 1. Mai. 


Kön igswuſterhauſen. — 
06.00: Funkgumnaſtik. 06.15: Hafenkonzert. 08.55: Morgen⸗ 
feier. 10.05: Von Berlin: Wetter. 11.00: Dichterſtunde. Rein⸗ 


hard Goering; Vorleſung aus eigenen Werken. 1190: Bor 
Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.00: 10 Minuten Lyrik. 14.90: Oberh 
a. D. Dr. b. c. von Abereron: Was kann man alles vom Frei» 
ballon aus beobachten? 14.55: Dr. Eugen Gürſter: Völkercharak⸗ 
tere in der Weltliteratur (II): Don Quichotte. 15.30: Von Leipzig: 
Hörbericht von der a von Trogen (Appenzell) 
(Schallplatten). 16.30: Von Breslau: Kinderfunk: Wenn ich in 
mein Gärtchen geb'. 17.25: Tanzmuſik. 18.20: J 
ſpricht. Kollektivismus oder Individualismus? 
19.00: Feierſtunde für die Werktätigen. 20.00: Nich 

21.00: „Frühling“. Funk⸗ 


unge Generation 
(Mehrgeſpräch). 
ichard Strauß 
dirigiert. Berliner Funkorcheſter. 
Potpourri. Ltg. Cornelis Bronsgeeſt. 22.00: Wetter⸗, Tages⸗ 
und Sportnachrichten (II). Anſchl.: Von der Eröffnung der 
Weltwirtſchaftskonferenz anläßlich der Welthandelswoche 1982 
(Schallplatten). Anſchl. bis 00.90: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.90: Konzert. 08.00: Katholiſche Morgenfeier. 09.00: Evangeli⸗ 
ſche Morgenandacht. 10,56: Wetter. 11.00: Der geiſtl. Mat. 11.90: 
Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.00: Konzert. 14.30: Jugendſtunde. 
Ulrich Graf von Reiſchach: Die Tiere des ſüdamerikaniſchen Ur⸗ 
waldes. 10.00: Vexkehrsſicherheit durch Verkehrserziehung. 
15.30; Von Leipzig: Hörbericht von der Landgemeinde von Tro⸗ 
gen (Appenzell) (auf Schallplatten). 16.80: Von Breslau: Kinder 
funk. 17.10: Unterhaltungs konzert. 18.05: Zehn Minuten Reit⸗ 
iport. 18.15: Krüger⸗Polar⸗Expedition verſchollen! Dr. Grote⸗ 
wahl: Lebt Dr. Krüger noch? 18.40: Muſfikaliſches Tagebuch. 
19.00: Vom Deutſchlandſender: Feierſtunde für die Werktätigen 
20.00: Von Berlin: Richard Strauß dirigiert. 20.487 
Danzig: Bunte Maienſtunde. 22.1500. 0: Tanzmuſtk. 
Warſchau. 

12.15: Aus der Philharmonie: Sinfoniekonzert. Mitw.: g. 
Korſka. Sopran: Alex. Wielhorſki, Klavier. 16.20, 16.55: Schall⸗ 
platten. 17.45: Nachmittagskonzert. 19.25: Schallplatten. 20.151 
Volkstümliches Konzert. Orcheſter, Sopran und Klavier. . 21.50: 
Cellovortrag Emanuel Fenermann. Klavier: L. Urſtetn. 
29.00 24.00: Tanzmuſik. 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer jeine Beſtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat. hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beſchaffen ſind, nur auf ausdrückliches Verlangen und 
gegen Entrichtung 


Ter Portogebühr b. Is Gtoſchen nach. 
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Eingliederung in den deutſchen Lebenskampf. 


Preußenwahlen und polniſche Minderheit. 


Aus dem preußiſchen Grenzgebiet wird der 
„Deutſchen Nundſchau“ geſchrieben: 


Die Wahlen zum Preußiſchen Landtag haben den an die⸗ 
fer Stelle vorausgeſagten Ausgang einer weiteren Vermin⸗ 
derung der für die Polniſch⸗katholiſche Volkspartei (im 
evangeliſchen Oſtpreußen: Polniſche Volkspartei) und die 
übrigen Minderheitenſplitter und ſogen. „literariſchen“ Min⸗ 
derheiten abgegebenen Stimmen gebracht. In der Provinz 
Oberſchleſien verminderte ſich die Zahl der polniſchen 
Stimmen gegenüber der Reichstagswahl vom September 
19830 von 36 888 auf 28 034, alſo um faſt 9000 Stimmen. Wäh⸗ 
rend 1980 auf die polniſche Lifte noch 5,5 v. H. der in der 
Provinz abgegebenen Stimmen entfallen waren, fiel der 
Hundertſatz diesmal auf 4. In der Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen war der Rückgang von 4900 auf 4599 pol⸗ 
niſche Stimmen weniger augenfällig. Er war aber ſelbſt im 
Grenzkreiſe Flatow, wo der Präſident des Polen⸗ 
Bundes, Dr. Domanſkti, als Pfarrer der Kreisſtadt wirkt, 
mit 3019 gegen 3201 Stimmen noch deutlich genug. In Oſt⸗ 
preußen verminderte ſich die Zahl der polniſchen Stimmen 
von 4180 auf 3694; hiervon entfielen auf den Regierungs⸗ 
bezirk Allenſtein 2207, den Bezirk Königsberg 68, 
den Bezirk Gumbinnen 25 und die Weichſelniede⸗ 
rung 1394 Stimmen. Hier wiederum kamen auf den Kreis 
Stuhm 1235 und auf Marienwerder 1233 polniſche 
Stimmen. In Pommern war die polniſche Liſte infolge 
eines Formfehlers nicht zugelaſſen worden. Hierdurch 
mögen gegen 1000 polniſche Stimmen (1930: 1106) verloren 
gegangen ſein. Unberückſichtigt Pommern, aber einſchließlich 
Frankfurt a/ O. entfielen auf das ganze, hier bisher be⸗ 
handelte 


öſtliche Deutſchland 36689 polniſche Stimmen 


gegen 46 199 in denſelben Bezirken 1930. Dieſer Rückgang 
um 9510 Stimmen entſpricht faſt aufs Haar genau der 
Summe den jetzt in Oſtpreußen und der Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen zuſammen für die polniſche Liſte abgegebenen 
Stimmen. Er zeigt ſich in demſelben oder auch verſtärktem 
Maße ebenſo in Berlin und in Weſtdeutſchlan d. In 
den drei Wahlkreiſen Berlin, Potsdam J und Pots⸗ 
dam II fielen die polniſechn Stimmen von 3141 auf 2266, 
in Weſtfalen Nord und Süd von 12 983 auf 11756 
dam II fieſen die polniſchen Stimmen von 3141 auf 2266, 
In anderen preußiſchen Wahlkreiſen war die Zahl der für 
die Liſte der nationalen Minderheiten abgegebenen Stim⸗ 
men naturgemäß ſehr gering. Ganz nebenbei ſei erwähnt, 
daß für die Preußiſch⸗litauiſche Volkspartei in 
Oſtpreußen diesmal noch 363 Stimmen abgegeben wurden, 
gegen 666 im September 1930. Die Begebenheiten im Lande 
des „raſenden Sperlings“ haben dem litauiſchen Nationa⸗ 
Iismus in Oſtpreußen alſo keinen Aufſchwung gebracht. In 
ganz Preußen brachte es die unter der Führung der polni⸗ 
ſchen Minderheit gewählte Lifte der nationalen Minder⸗ 
heiten auf 


57 731 Stimmen gegen 72271 im September 1930 


Eine Reihe polniſcher Zeitungen außerhalb der Grenzen des 
Reiches Hat fur dieſe Entwicklung allſogleich die bekannte 
und er e des ee zur Hand 
gehabt. Demgegenüber iſt es gewiß auffällig, daß die pol⸗ 
niſchen Zeitungen im Reich auch nicht eine Silbe einer ſol⸗ 
chen Einrede machen. Es hat zwar auch im preußiſchen 
Oſten einige Reibereien zwiſchen Nationalſozialiſten und 
Kommuniſten gegeben, aber die Deutſchen haben während 
des Wahlkampfes nicht einmal preſſemäßig ſonderlich von 
einer polniſchen Wahlkampfbewegung Notiz genommen, wäh⸗ 
rend die Polen allerdings alle deutſchen Parteien in Bauſch 
und Bogen als arge Hakatiſten und Polenfeinde bezeichne⸗ 
ten. Es würde einen völlig falſchen Begriff geben, wenn 
man behaupten wollte, daß im preußiſchen Oſten 
von einem deutſch⸗polniſchen Wahlkampf über⸗ 
haupt die Rede 

geweſen wäre. Die deutſchen Parteien — das iſt 
vielmehr wahr — bekämpften einander gemäß ihrer 
bekannten Einſtellung für oder gegen den bis jetzt geſteuer⸗ 


Dr. v. Behrens 
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ten Preußenkurs mit ſolcher Energie und Leidenſchaft, daß 
ihnen einen Kampf auch noch gegen die polniſche Minderheit 
zu führen gar nicht in den Sinn kommen konnte. Die 
meiſten deutſchen Zeitungen im preußiſchen Oſten (und die 
in den zentralen und weſtlichen Bezirken natürlich erſt recht) 
nahmen den Namen der Polniſchen Partei während des 
ganzen Wahlkampfes zuch nicht ein einziges Mal in 
ihre Spalten hinein. Die Führer der polniſchen Par⸗ 
tei hatten alſo alle Freiheit, unbehindert von irgendeinem 
ſich in ihre Arena bemühenden Gegner, die Maſſen, die vor⸗ 
geblich zu ihnen gehörten, zu organiſieren, aber die von den 
polniſchen Führern als „polniſch“ bezeichneten Maſſen glie⸗ 
derten ſich offenbar völlig 


in den Kampf der deutſchen Parteien ein, 


ſtanden hier für und dort gegen das „Syſtem“ ihren Mann, 
kurz, ſie kämpften um ihr Lebensrecht als preußiſche Staats⸗ 
bürger gegen oder für Braun oder Severing in den Reihen 
der „Nazis“ und „Kozis“, der Deutſchnationalen, Zentrums⸗ 
leute oder Sozialdemokraten wie andere preußiſche Staats⸗ 
bürger auch, und offenbar haben alle genannten Parteien 
aus den Reihen der Wähler Zuzug erhalten, die noch 1980 
für die Polniſche Partei ſtimmten. Bei den Reichsprä⸗ 
ſidenten wahlen ſollen die Polen überwiegend für 
Herrn von Hindenburg geſtimmt haben — entſprechend 
der Aufforderung ihrer eigenen Preſſe aus dem Grunde, 
weil hinter ſeiner Kandidatur die Parteien ſtünden, die „für 
die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung im Staate“ 
beſorgt ſeien. Nach den Reichspräſidentenwahlen betonte 
die „Gazeta Olſztynſka“, daß die „von den Polen bewohnten 
Bezirke Oſtpreußens“ ſich ganz überwiegend für Herrn von 
Hindenkurg entſchieden hätten. An den Preußen wah⸗ 
len nahmen auch die als Polen bezeichneten preußiſchen 
Wöhler (beſonders in Oberſchleſien, wo man nicht immer ſo 
ganz einfach Teutſcher oder Pole iſt!) mehr noch als bei 
den früheren Wahlen 


in den Reihen der deutſchen Parteien teil, 


ganz einfach aus dem Grunde, weil ſie hier eine Chance 
für ſich ſahen, den Gang der Dinge durch den Ausdruck 
ihres perſönlichen Wollens zu beeinfluſſen. Von altersher 
ſind ja z. B. Zentrum und Polen Nachbarpar⸗ 
teien. Vielfach ſahen wir aber in fogen. polniſchen Dör⸗ 
fern die Nalionalſozialiſtiſche Partei in Front 
und haben dort den Kampfruf „Heil Hitler!“ nicht weniger 
begeiſtert erſchallen hören, wie in rein deutſchen Orten — 
im Gegenteil iſt das in den rein deutſchen Gegenden von 
Neiße oder Leobſchütz weit weniger oft und weniger aus⸗ 
geprägt der Fall geweſen, wie in den gemiſchtſprachigen Be⸗ 
zirken einer oft überwiegend polniſchen lingua rustica. An⸗ 
dererſeits hat es in dem ebenſo gemiſchtſprachigen Induſtrie⸗ 
bezirk Orte mit Kommuniſten in Front gegeben, aber 
nun und nirgends 


die polniſche Partei in Front. 


Dieſe Tatſache iſt ebenſowohl praktiſch wie pſychologiſch zu 
erklären. Praktiſch ſagte ſich ſelbſt mancher bewußte Pole, 
daß es fa ganz zwecklos ſei, für eine Partei zu ſtimmen, die 
aller Vorausſicht nach ja doch wieder ausfallen 
würde. Pfychologiſch lag es klar cuf der Hand, daß es ſich 

hier doch nicht um den Austrag einer zwiſchen Deutſchen und 
Polen ſtrittigen Angelegenheit handelte, ſondern um den 
Kampf um die Macht in Preußen und fürderhin 
vielleicht auch im Reich. Pſychologiſch liegt ferner aber auch 
die Erklärung nahe, daß ſich die Reihen der Polen (etwa 
ebenſo wie die der Demokraten) ganz naturgemäß lichten 
müſſen, weil ja alle polniſchen Forderungen (ge 
nau wie die der Demokraten) vol lerfüllt find, alſo kei⸗ 
nesfalls um ſie gekämpft werden muß. Der mit Vernunft 
begabte deutſche Politiker ſagt ſich gleichwohl, daß die pol⸗ 
niſche Minderheit damit keinesfalls in dem Maße „aus⸗ 
getilgt“ iſt, wie das aus den Ergebniſſen politiſcher Wahlen 
hervorzugehen ſcheine, aber eine auf die „Ausrottung“ be⸗ 
dachte Politik gibt es in Deutſchland ſchlechterdings in den 
Reihen keiner einzigen Partei. Die deutſche Politik gegen⸗ 
über (nicht gegen!) den Polen iſt vielmehr darauf gerichtet, 
ſie zufrieden zu ſtellen. Wie erfolgreich dieſe Politik 


Bydgoszez, Tel. 18—01 NTENDITDENENISNINIINAINE DAS TEEN TE NIT TAI TEN FE TUE TASTE TUE TE TASTEN 


Besuchet die Schlesischen Kurorte! | 
früher — — hie. || — Ä Ustron Goczatkowice 7 


28 er dem 


Verdauupgsorgane- 


Billig. Räumungs- 

Rofen» Angebot! 

10 Buſchroſen Hd beit 
Sort. 6.00 zi 


it. 
1 10 a 


ck 2.50 2 
1 Sin 9.80 2 


— . Wprapit, 15 

9 Tischreusen 1jähr.. ſtark und geſund à 1 Ad. 3.00 fl Vergac 9 —.— 
Ahr.. ar 

a tnereien. a. Draht, Stok, 13,50 zt. inkl. Berpad. gegen Nachnahme gibt noch * fe in er Lee er 

e Ab- Draht-Maennel, arnewitz, — u. No- Grog. 


bag, us: kult. Gniezno, Tel. 21e. 
Bahnst, Ostrow RI. nn 


* 


an der an 

eeresspiegel. 
Klimatischer Kurort 
Fluß- und Sonnenbäder. 


Konzert, Tennis, herrliche 


is 
Die Direktion des 


Poln. Gräfenberg — klimatischer Gebirgs-Kurort u. altbekannte Wasserheilanstalt, speziell bei —— 
u. Stolfwechselerkrankungen empfohlen. — Herrliche Lage. Modernste Heil- u 
Schießstand und dergl. Ganzjähriger Betrieb. Auskünfte durch das Sanatorium Jaworze, p. Be R — 


Internat. Kasino * Roulette = Baccara 


(Staatl, konzessionlert). 


und Verkehrsbüro des Kasinos in Zoppot. 


tatſächlich iſt, erhellt daraus, daß ſich die Maſſe der (wenig⸗ 
ſtens von den Polenführern als ſolche bezeichneten) Polen 
in Preußen voll in den deutſchen politiſchen Lebenskampf 
eingegliedert hat — ganz fo (um das einmal zu verſinnbild⸗ 
lichen), als wenn die Deutſchen in Polen zu einem Teil 
die Männer der Sanacja und zum anderen die der Cha⸗ 
decja oder der PPS. wählen wollten. 


Das iſt das Wunderbare in Deutſchland, 


daß es dort faſt unbeachtet vorübergeht, ob der Einzelne ſich 
(ſelbſt im Oſten des Reiches) zu der oder jener Nationali⸗ 
tät bekennt. Dort iſt „Minderheit, wer will“, und keiner 
wird deshalb gekränkt. Wohl aber wird um das, was frei ⸗ 
willig gewährt wird, nicht auch noch „gekämpft“, und 
ſelbſt die Wahl eines polniſchen Kandidaten erſcheint vielen 
Polen offenbar als eine zweckloſe Demonſtration, da es doch 
eben nicht einen Kampf zwiſchen Polen und Deutſchen durch⸗ 
zufechten gelte, ſondern den ganz anders gearteten Kampf 
um die Führung in Staat und Reich und die „Verankerung“ 
der bisher geführten Politik oder aber die radikale Ande⸗ 
rung oder gar Austilgung des „Syſtems“. 

Da es ſich hier um eine im weſentlichen innerdeutſche 
Angelegenheit handelt, iſt es überflüſſig, ſie vor Auslands⸗ 
deutſchen näher zu erörtern. Was uns feſtzuſtellen notwen⸗ 
dig erſchien, war lediglich die Tatſache, daß an dieſem inner⸗ 
deutſchen Kampf auch die polniſche Minderheit den regſten 
Anteil nimmt. Sie iſt alſo nicht durch irgendwelchen „Ter⸗ 
ror“ behindert worden, ihr beſonderes Volkstum durch die 
Wahl zu betätigen, ſondern es erſcheint ihr vernünftiger 
und zielſtrebiger, an dem Kampf auf einer ganz anderen 
Linie teilzunehmen. Hierzu erhebt ſich zwar die Frage, ob 
dieſe Eingliederung in den deutſchen Lebenskampf nicht 
gleichzeitig eine gewiſſe Abwendung von der anderen Natio⸗ 
nalität bedeute, die wenigſtens der eine oder der andere 
Kämpfer als die ſeine erkannt zu haben glaubte. Es ſind 
gute Deutſche im Elſaß durch leidenſchaftliche Teil⸗ 
nahme an der im ganzen doch nur kurzen franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchichte des Elſaß, insbeſondere durch die bewegenden Mo⸗ 
mente der napoleoniſchen Zeit, zu Franzoſen gewor⸗ 
den. Auf ähnliche, wenn auch wieder andere Art, wachſen 
jetzt auch zweifellos Menſchen, die Polen „von Blut und 
Knochen“ zu ſein glaubten, durch die Schickſalsgemeinſcha 
mit den Deutſchen in die deutſche Nation hinein. 

Das ſind nun zwar Dinge, über die erſt die Geſchichte 
zu entſcheiden haben wird. Was aus ihnen etwa in Polen 
zu lernen wäre — in dem doch auch wohl mancher Gebil⸗ 
dete noch des alten Spruches „Germania docet“ erinnert 
wird — unterliegt nicht unſerer Begutachtung und Entſchei⸗ 
dung, ſondern ſollte in Polen ſelbſt geprüft und entſchieden 
werden. Vielleicht gibt es doch den einen oder anderen pol⸗ 
niſchen Politiker in Volen, der es als erſtrebenswert erach⸗ 
ten würde, die Deutſchen in Polen in ähnlicher Weiſe in 
den polniſchen Lebenskampf einzugliedern, wie ſich 
die Polen in Deutſchland ſelbſt augenſcheinlich zu einem 
nicht geringen Teile in den deutſchen Lebenskampf hinein⸗ 
gegliedert haben. Aber eben auch das werde in Volen gr 
entſchieden. 4 


Feierlicher 2 Ismet Baldas 
in Moskau. 


Moskau (über Kowno), 28. April. (Eigene Drahtmeldg.) 
Hente (Donnerstag) vormittag 10.45 Uhr Moskauer Zeit 
traf der Sonderzug mit dem türkiſchen Miniſterpräſidenten 
Ismet Paſcha, der ſich in Begleitung von einigen türkiſchen 
Herren befand, hier ein. Zu ſeinem Empfang hatten fi auf 
dem Bahnhof der Vorſitzende des Rates der Volkskom⸗ 
miſſare der Sowjet⸗Union Molotow, der ſtellvertretende 
Außenkommiſſar Kreſtinſki, deſſen Gehilfe Karachan, der 
Oberbefehlshaber des Moskauer Militärbezirks Kork ſowie 
eine Anzahl weiterer Mitglieder der Sowjetregierung ein⸗ 
gefunden. Außerdem hatten ſich viele Mitglieder der Sow⸗ 

jetregierung und der türkiſchen Kolonie verſammelt. Kara⸗ 
chan begrüßte im Auftrage der Sowjetregierung Ismet 
Paſcha. Darauf begaben ſich die Gäſte in die Türkiſche Bot⸗ 
ſchaft. Moskau zeigt aus Anlaß des Beſuches reichen Flag⸗ 
genſchmuck in den türkiſchen und ruſſiſchen Farben. Zu 
Ehren der türkiſchen Gäſte findet am Nachmittag ein Emp⸗ 
fang ſtatt, bei dem Molotow in einer Rede die große poli⸗ 
tiſche Freundſchaft, die zwiſchen Moskau und Angora beſtehe, 
feiern wird. 
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Bitte Nun 


Gdingen polniſcher Holzexporthafen? 


2 Nach den wiederholt mißlungenen Verſuchen, im Gdingener 
Hafen den polniſchen Holzexport auf breiter Grundlage zu organt- 
fieren und mit dem Danziger Hafen auch auf dieſem Gebiet in 
Konkurrenz zu treten, unternimmt der durch ſeine Danzig⸗feind⸗ 
liche Einſtellung bekannte „Kurier Poranny“ einen neuen Vorſtoß 
in dieſer Richtung. Die Ausführungen des Warſchauer Blattes 
geben gleichzeitig ungewollt ein Bild von den Vor⸗ 
zügen und der hohen Leiſtungsfähigkeit des Danziger Hafens 
auf dem Gebiete des Holzerxports und dürften daher in beiderlei 
Hinſicht das Intereſſe unſerer Leſer finden. Der „Kurjer Poranny“ 
ſchreibt wörtlich: 5 
„Mehrfach ſchon haben wir über die Danziger Machinationen 
im bezug auf den polniſchen Holzexport und über die Notwendigkeit, 
{ 25 12 72 einer ſo „anſtändigen“ Vermittlung frei zu machen, ge⸗ 
ſchrieben. 


Die Schaffung einer eigenen Exportagentur ſeitens der ſtaat⸗ 
lichen Forſtverwaltung iſt ein erſter Schritt in Richtung auf einen 
unmittelbaren Zugang zu den ausländiſchen Märkten. Nun wäre 
in Gdingen ein gewiſſes übergewicht gegen Danzig zu ſchaffen und 
ein Teil des Holzerport3 nach dem eigenen Hafen zu verlegen. 

Kurz gejagt, Gdingen muß ebenfalls Holzhafen werden, fo wie 
es auf dem Wege iſt, Baumwollhaſen zu werden. Die Anfgabe iſt 
nicht leicht. 

Danzig beſitzt eine jahrhundertelange Tradition als Holzexport⸗ 
Hafen, es liegt an der Weichſel, die den Hafen auf dem Waſſer⸗ 
wege mit dem Hinterland verbindet; Danzig iſt ausgeſtattet mit 
jallen für die Holzausfuhr notwendigen Einrichtungen und feine 
— Arbeit iſt darauf gerichtet, den Umſchlag auf dieſem Gebiete 
ditt vervollkommnen. 


N Auf dem Gebiete des Exvorts von Holzmaterialien, die auf 
der Weichſel herangeführt werden, wird Gdingen natürlich nie⸗ 
mals den Danziger Vermittler ausſtechen können. In 
einigen anderen Zweigen, ſo beiſpielsweiſe beim Sleeperexport, 
müßte Gingen vorber erſt beſondere Einrichtungen in Form von 
Wäſſerungsbaſſins und für Imprägnierungszwecke u. a. ſchaffen. 


3 Es beſteht jedoch das ganze große Gebiet des Exports von 
N (Brettern), das auf dem Bahnweg an den Hafen 
herangeführt wird und keine ſpeziellen Einrichtungen erforderlich 
acht; dieſen Export kann man ſchon heute nach Gdingen werfen. 
Bis jetzt iſt dies jedoch auf breiterer Grundlage noch nicht 
gelungen. Wiewohl Gdingen auf anderen Gebieten Danzig durch 
niedrigere Umſchlagskoſten ſchlägt, ſtellt ſich die Sache beim Holz⸗ 
export umgekehrt dar. 

In Danzig, das auf den Holzexport eingeſtellt iſt, ſind nämlich 
die Koſten für die Verarbeitung und für den Holzumſchlag um 
20 Prozent niedriger, als für andere Güter. 

Dieſe 20 Prozent bilden für Danzig einen Vorſprung, und im 
gegenwärtigen Zeitpunkt kalkuliert ſich der Holzexport über Goin⸗ 
gen nicht. Erſt die Herabſetzung der Umſchlagskoſten um 20 Pro⸗ 
zent auch in Gdingen im Verhältnis zu dem Umſchlag anderer 
Waren würde für unſeren Hafen ein ſolches tarifariſches über⸗ 
gewicht über Danzig herbeiführen, wie Gdingen es für andere La⸗ 
dungen beſitzt. 


Der Mangel an einer entſprechenden Hafengeſetzgebung ſchloß 
bisher eine Erledigung dieſer Frage ans, die langwierige Verhand⸗ 
lungen mit den Berufsverbänden notwendig machte. Gegenwärtig 
ſind dieſe Verhandlungen bereits zu einem günſtigen Abſchluß ge⸗ 
langt und im Wege des Übergangs vom Zeitlohn zum Akkord iſt die 
notwendige Herabſetzung der Umſchlagskoſten für 
Holz erzielt worden. Die polniſche Holzagentur hat bereits große 
Lagerplätze gepachtet. Die erſten Transporte find ſchon unterwegs.“ 

Dieſe Ausführungen des polniſchen Blattes find ſehr be⸗ 
merkenswert, umſo mehr da ſie trotz aller Oppoſition gegen Danzig 
die wirtſchaftlichen Vorzüge des Danziger Hafens ohne Scheu de⸗ 
ſtätigen. Man bekennt ſich aber ebenſo offen zu dem wirtſchaftlichen 
Widerſiunn, Gdingen unbedingt Holabafen werden zu laſſen ſelbſt 
bei der Gefahr, daß alle Koſten weit höher liegen werden. Die 
wirtſchaftliche Abſchnürung Danzigs wird fortgeſetzt, da ſonſt 
Gdingen, dem man die ſtaatlichen Subventionen nach und nach 
entzieht, ſeine Exiſtenzberechtigung verliert. 


Die Lage der Holzwirtſchaft im Poſener Bezirk. 


Nach einem Bericht der Poſener Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer war im verfloſſenen Monat ein weiterer Preisfall um 
8 Prozent für Schnittware aus Nadelhölzern und um etwa 15 Pro⸗ 
zent für Schnittware aus Laubhölzern zu verzeichnen. Die Ur⸗ 
ſache für den Preisfall erblickt die Kammer in dem ſcharfen Rück⸗ 


gang der Ausfuhr nach den ausländiſchen Abſatzmärkten, des wei⸗ 
teren aber auch in dem fortſchreitenden Konſumrückgang des 


inländiſchen Marktes. 

Die Zahl der im Bezirk der Handelskammer beſchäftigten 
Sägewerke verringerte ſich im März um weitere 5 Betriebe. Eine 
der Urſachen für die Stillegung der Sägewerke iſt die Unmöglich⸗ 
keit der Rohmaterialbeſchaffung aus den in der Nähe gelegenen 
ſtnatlichen Waldungen infolge der übertriebenen Preisforderungen 
der ſtaatlichen Forſtdirektionen, die ſich auf dieſe Weiſe ſelbſt ſchädl⸗ 
gen. Die ſtaatlichen Forſtdirektionen berückſichtigen in keiner Weiſe 
den allgemeinen Preisrückgang und verlangen nach wie vor die 
Be Preife wie im Januar d. Is. Infolge dieſer weltfremden 

zreispolitik blieben fait 70 Prozent des zum Verkauf ſtehenden 
Holzes aus den weſtpolniſchen Forſtdirektionen ohne Abnehmer. Da 
nicht anzunehmen iſt, daß bei dem verhältnismäßig geringfizigen 
Bedarf der Sägewerke ein Verkauf des geſchlagenen Holzes in av⸗ 
ſehbarer Zeit möglich ſein wird, rechnet man damit, daß das in den 
ſtaatlichen Forſten liegen bleibende Holz verfault oder am Schluß 
des Jahres als Brennholz abgeſetzt werden muß, weil es für 
induſtrielle Zwecke nicht mehr geeignet iſt. 

In der Möbelinduſtrie hemmt der gegenwärtige niedrige 
Auftragsbeſtand (im Verhältnis zur Produktionskapazität) die 
ganze Erzeugung der Möbelinduſtrie, trotzdem die Preiſe für das 
Fabrikat ſich erheblich geſenkt haben und die Verkaufsbedingungen 
immer günſtiger werden. Die Möbelausfuhr aus Weſtpolen de⸗ 
et fih nur auf kleine Mengen, die aus Danziger Aufträgen 
ſtammen. 0 


Die Lage am weſtpolniſchen 5 
Geld⸗ und Kapitalmarkt. 


Im Ergebnis einer Enquete, welche die „Gazeta Handlowa“ 
in Bankkreiſen Weſtpolens durchgeführt hat. wird die gegenwärtige 
Situation am weſtpolniſchen Geld- und Kapitalmarkt folgender 
maßen geſchildert: 

Am Geldmarkt fielen bei weiterer Verſchlechterung der Sir 
tuation die Umſätze an der Poſener Börſe auf einen ſeit 
Jahren nicht mehr notierten Tiefſtand. Die Unrentabilität der in 
Aktiengeſellſchaften inveſtierten Kapitalien und die Vertrauenskriſe 
haben zu einem Desintereſſement des kleinen privaten Kapitals 
am Aktiengeſchäft geführt. 5 

Bei den Banken Weſtpolens hat der Januar und Februar d. J. 
nur einen unerheblichen Abfluß der Spareinlagen gebracht, der 
teilweiſe durch Zufluß von A vista⸗Einlagen ausgeglichen wurde. 
Auf die im März ſeitens einer Poſener Bank beantragte Ge⸗ 
ſchäftsaufſicht hat das Publikum nicht reagiert. 

In der Lage der Banken Weſtpolens ſind grundlegende Ande⸗ 

rungen im Verlauf des erſten Quartals 1932 nicht eingetreten. 
Nach den Bilanzen der acht größten, in Weſtpolen tätigen Banken 
zu urteilen, iſt ſogar eine gewiſſe Stabilität der Lage zu ver⸗ 
zeichnen. \ 
Die Geſamtſumme der Einlagen, die in den letzten 
Monaten des Vorjahres rückläufige Tendenz auſwieſen (von 111,8 
Mill. auf 103,7 Mill. Ztoty von Ende Oktober bis Ende Dezember) 
hob ſich im Januar 1932 auf 1075 Mill. Zloty, und bis Ende Fe⸗ 
bruar auf 113 Mill. Zloty. Der errechnete Zuwachs bezieht ſich 
allerdings lediglich auf unbefriſtete Einlagen. 

Die Umſätze an der Poſener Börſe gingen im März gegen⸗ 
über dem Vormonat um 28 Prozent zurück und beliefen ſich effektiv 
auf nur 594500 Zloty. Die Kurſe der einzelnen Aktien weiſen 
keine größeren Schwankungen auf. 

Von feſtverzinslichen Papieren erfreuten ſich die achtprozen⸗ 
tigen Dollarbriefe der alten a Kreditlandſchaft des größten 
Zuſpruchs. Sie notlerten 70 — 67 — 69 — 67. Nach der Höhe der 
effektiven Umſätze ſtehen an zweiter Stelle die ſechsprozentigen 
Roggenbriefe, die leicht feſte Tendenz aufwieſen (12,5 — 12 — 
13,75). Größere Umſätze wurden ebenfalls bei vierprozentigen kon⸗ 
vertierten Pjandbriefen zum Kurſe von 29 — 28 — 28,5 erzielt. 
Bon — — lebigrich Bank Polſki⸗Aktien zum 
Kurſe s 8865 — 8 notiert. * 


. 


Fragwürdige Kreditausweitung in den Bereinigten Staaten. 


Die Wirtſchaftsentwickelung in den Vereinigten Staaten zeigt 
mit beſonderer Deutlichkeit, daß die überkommene Vorſtellung, 
jede Kr trage im Zeitpunkt des Tiefſtandes den Anſtoß zu 
neuem Aufſchwung in ſich, auf die heutigen Verhältniſſe nicht im 
geringſten mehr zutrifft. Man war gewohnt zu glauben, daß bei 
einem gewiſſen Tiefſtand der Preiſe die Inveſtitionstätigkeit auto⸗ 
matiſch ſich belebe, Geldumlauf und Kreditbeanſpruchung zurück⸗ 
gingen und daß daraufhin durch zunehmende Emiſſionstätigkeit die 
Unternehmungsluſt von neuem wieder angeregt werde. Keine 
dieſer beinahe klaſſiſchen Regeln trifft auf die heutigen Verhält⸗ 
niſſe zu; der Geldumlauf wächſt, Emiſſionen werden nicht vor⸗ 
genommen, die Inveſtitionstätigkeit wird immer geringer, von 
einer Auftriebstendenz der Preiſe kann ebenfalls nicht die Rede 
ſein — aus allem erkennt man, daß es ſich bei der heutigen Kriſe 
um eine Stockung handelt, die in der bisherigen Wirtſchafts⸗ 
geſchichte ohne Beiſpiel iſt. So verſagen auch die Mittel, mit denen 
frühere Kriſen überwunden zu werden pflegten; vielmehr müſſen 
neue Wege gefunden werden. 


Die wirtſchaftspolitiſchen Diskuſſionen in den Vereinigten 
Staaten find ſeit Monaten von der Frage beherrſcht, auf welche 
Weiſe ſich eine Kreditausweitung ermöglichen läßt, von der allein 
man ſich eine überwindung der Kriſe verſpricht. Nimmt man zu⸗ 
nächſt einmal als gegeben an, daß eine Ausweitung des Kredit⸗ 
volumens tatſächlich die überwindung der Kriſe erleichtern müſſe, 
ſo bleibt es für den deutſchen Beobachter doch recht erſtaunlich, daß 
das Problem einer Kreditausweitung im goldreichſten Lande der 
Welt auf offenbar ſehr erhebliche Schwierigkeiten ſtößt. Die Er⸗ 
klärung für dieſe merkwürdige Tatſache liegt darin, daß einer 
expanſiven Kreditpolitik in den Vereinigten Staaten durch die in 
faſt jeder Hinſicht unzweckmäßigen Vorſchriften über die Gold⸗ 
bewirtſchaftung ſehr enge Grenzen gezogen ſind, und es iſt nicht 
mehr als ſelbſtverſtändlich, daß alle auf Neuordnung der Kredit⸗ 
verhältniſſe gerichteten Pläne an dieſem Punkte anſetzen. 


Die Neuſchöpfung von Kredit hängt in einem Lande mit Gold⸗ 
währung letzten Endes von den freien Goldbeſtänden ab, d. h. den 
Goldbeſtänden, die nicht für die Zwecke der Notendeckung in An⸗ 
ſpruch genommen ſind. Die Vereinigten Staaten verfügen aber 
über Deckungsbeſtimmungen, die im Verlauf einer Kriſe die freien 
Goldbeſtände nicht wachſen, ſondern vielmehr immer geringer wer⸗ 
den laſſen. Die Deckungsvorſchriften der Reſervebanken beſagen 
nämlich, daß die Noten zu mindeſtens 40 Prozent durch Gold, im 
übrigen durch Warenwechſel und Bankakzepte gedeckt ſein müſſen; 
ferner müſſen — eine für unſere Vorſtellungen beſonders be⸗ 
fremdliche Vorſchrift — die Depoſiten ohne Rückſicht auf ihre Kün⸗ 
digungsfriſt zu 35 Prozent durch Gold gedeckt ſein. Wie wirken 
dieſe Vorſchriften im Verlauf einer ſchweren Deflationskriſe? 


In den Vereinigten Staaten iſt die zu erwartende Ein⸗ 
ſchrumpfung des Geldumlaufs völlig ausgeblieben. Gleichzeitig 
aber iſt der Umfang der volkswirtſchaftlichen Umſätze ganz erheblich 
geſunken, und mit ihm naturgemäß auch der Wechſel⸗ und Akzepr⸗ 
beſtand. Die Reſervebanken ſind alſo genötigt, angeſichts eines 
immer kleiner werdenden Beſtandes an deckungsfähigen Papieren 
Gold als Deckungsmittel zu verwenden und es damit zu immobili⸗ 
fieren; es kann als Subſtanz zur Kreditſchöpfung unter dieſen 
Umſtänden nicht mehr verwendet werden. So mußten im Verlauf 
der Kriſe wachſende Mengen Goldes zur Notendeckung herangezogen 
werden, und dementſprechend wurde der freie Goldbeſtand immer 
geringer. Er beträgt heute bei einem geſamten Goldbeſtand von 
annähernd 4,5 Milliarden Dollar nur noch 400 Mill. Dollar, alſo 
knapp ein Zehntel. Wie in den Vereinigten Staaten, ſo zeigt auch 
die Entwickelung in Deutſchland, daß die Notwendigkeit einer aus⸗ 
reichenden Kreditreſerve umſo zwingender wird, je mehr die Kriſe 
fortſchreitet; denn das allgemeine Beſtreben, ein Höchſtmaß von 
Liquidität zu erlangen, hat außerordentlich viele Banken und 
induſtrielle Unternehmen, die ihre Außenſtände nicht mit der er⸗ 
forderlichen Geſchwindigkeit mobiliſieren konnten, in Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten gebracht, welche ihrerſeits Hilfsmaßnahmen in 


Form von Stillhaltung oder überbrückungskrediten ſeitens der mit⸗ 
betroffenen Bankinſtitute erforderlich machten. Gerade unter ſol⸗ 
chen Umſtänden iſt eine ausreichende Kreditreſerve für die Banken 
unerläßlich; aber die Deckungsbeſtimmungen der Vereinigten 
Staaten laſſen fie gerade unter ſolchen Umſtänden auf ein Mini⸗ 
mum zurückgehen. Es ſei ergänzend bemerkt, daß dieſe Beſtim⸗ 
mungen in Zeiten günſtiger Konjunktur zu einer erheblichen Stei⸗ 
gerung des freien Goldbeſtandes führen und damit, wie es in den 

ereinigten Staaten ja ausgiebig geſchehen iſt, eine Kreditinflation 
aufs ſtärkſte begünſtigen. 5 


Die S5prozentige Golddeckung der Depoſiten bedeutet ebenfalls, 
daß beträchtliche Goldmengen ihrer kreditpolitiſchen Aufgabe ent⸗ 
zogen werden; dieſe Beſtimmung, die eigentlich nur einem ökono⸗ 
miſch unbegründeten Sicherheitsbedürfnis der Einleger entgegen⸗ 
kommt, läßt ſich nur daraus erklären, daß im amerikaniſchen Banks 
weſen die klare Trennung zwiſchen Depoſiten⸗ 
banken und Diskontbanken völlig fehlt und daß man 
7 Br das Anlagegeſchäft beſondere Sicherheiten glaubte ſchaf⸗ 
en zu ſollen. 


Weitere beträchtliche Goldmengen werden dem Kreditkreislauf 
entzogen durch den ſehr beträchtlichen Umlauf von Goldmünzen, 
die von der Neigung zum Horten an erſter Stelle betroffen werden 
und heute kaum mehr zu mobiliſieren ſind. 


All dies hat zuſammengewirkt, den freien Goldbeſtand außer⸗ 
ordentlich zu vermindern. Es iſt begreiflich, daß die neue Politik 
der Kreditausweitung in den Vereinigten Staaten dieſe Mißſtände 
zunächſt zu beſeitigen ſucht. Nach den neuen Geſetzen, die ſeit Ende 
Februar in Kraft ſind, können die Reſervebanken bei mangelndem 
Angebot von Wechſeln und Akzepten zur Deckung des Noten⸗ 
umlaufs Regierungsobligationen verwenden, ſo daß der Gold⸗ 
bedarf zu Deckungszwecken ſinkt; weniger wichtig iſt in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang, daß die Diskontierung von Finanzwechſeln unter 
ganz beſtimmten Vorausſetzungen geſtattet ſein ſoll, daß ferner die 
Hergabe von Wechſelkredit gegen Deckung durch Effekten geſtattet 
ſein ſoll. Dieſe Vorſchriften ſtellen nur den erſten Schritt auf dem 
Wege zu einer Politik wirklich umfaſſender Kreditausweitung dar; 
der größere Teil der Aufgabe, vor allem alſo die Neuordnung der 
Deckungsbeſtimmungen von Grund auf, bleibt noch zu löſen. 
Nichtsdeſtoweniger haben im Anſchluß an die neuen Geſetze ver» 
ſchiedene Reſervebanken ihre Diskont⸗ und Akzeptſätze ermäßigt, 
um auf dieſem Wege die Kreditaufnahme anzuregen und die In⸗ 
veſtitionstätigkeit zu beleben. Soweit ſich aber bis heute die Er⸗ 
folge dieſes Vorgehens überſehen laſſen, müſſen fie als völlig unzu⸗ 
reichend angeſehen werden. 


Es hat den Anſchein, als habe man im Zuſammenhang all die⸗ 
ſer Fragen eine ſehr wichtige Tatſache überſehen: was heute an 
Kredit neu geſchaffen wird, dient ja nicht der Neubelebung der 
Wirtſchaftstätigkeit, ſondern vielmehr der Verhinderung weiterer 
Zuſpitzung der Kriſe. Allenfalls kann man weitere Zuſammen⸗ 
brüche, mit denen die amerikaniſche Wirtſchaft unbedingt hätte 
rechnen müſſen, vermeiden: keinesfalls aber reichen die neuen Vor⸗ 
ſchriften aus, einen neuen Aufſtieg aus der Depreſſion vorzu⸗ 
bereiten. Solange nämlich die Kreditausweitung nicht zu einer 
merklichen Beſſerung der Preiſe führt, wird in der Produktions 
wirtſchaft der Drang zu möglichſter Liquidität anhalten, der nichts 
anderes als die weitere Auflöſung beſtehender Kreditverflechtungen 
bedeutet. Will man dieſen Inveſtitionsſtreik beenden, ſo werden 
weitergreifende Maßnahmen erforderlich fein, vor allem ſolche, die 
nicht, wie die bisherigen, auf ein Jahr befriſtet ſind und ſchon 
darum die beſonders wichtigen Vorausſetzungen für eine laug⸗ 
friſtige Inveſtitionspolitik nicht enthalten. Ihre Fragwürdigkeit 
beruht darin, daß ſie den Automatismus der Kriſenabwicklung auf⸗ 
halten, ohne an deſſen Stelle ein planvolles Syſtem des Wieder⸗ 
aufbaues zu ſetzen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 29. April auf 5.9244 Ztoty 
feſtgeſetzt. 5 eh ien en ind 15 
6 N der Bant Polfſki beträgt 7½ /, der Lombard- 
a %. 

Der Jlotu am 28. April. Danzig: Ueberweiſung 57.19 
bis 57,32, bar 57.20-57.32, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,05 47.45, Wien: Ueberweiſung 7941—79,89, 8 5 Ueber⸗ 
weiſung 378.20 380,20, Zürich: Ueberweiſung 57.70, London: 
Ueberweiſung 32,75. 


) London Umſätze 32,7532, 70. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.75. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Onlftz. In Reichsmark 
Dietont- R 27. April 

5 "riet | Geld Brief 
3 % 1 Amerita......| 4209 4.7 | 4208 | a2ı7 
3%,|1 England 154 15.45 15.38 15.42 
2.5 % 100 Holland. . 170.83 170,97 | 170,63 170,97 
9 / 1 Argentinien. 1.008 1.012 1.008 1.012 
5 % 100 Norwegen 28.02 78.18 77.27 17.43 
5 % 100 Dänemark.. . 84.67 84,83 84,52 86,68 
6.5 % 100 Island.. 69.18 69,32 69.18 69.32 
ö 100 Schweden .. 77.02 | 77.18 | 76.67 | 76.83 
3.5 % 100 Belgien. 58835 59.07 | 58,96 59.08 
6 /¾ 100 Italien 21. 21.67 21.63 21.67 
2.5 % 100 Frankreich 16,576 | 16.615 16,58 16,62 
2% 100 Schweiz.. 31.73 81.89 81.77 81.90 
8.5 % 100 Spanien. 33.07 33.13 33.07 33.13 
— 1 Braſilien . 0.284 | 0,286 | 0.284 0.286 
5.84% 1 Japan 1.359 1.361 1.349 1,351 
— 1 Kanada. 3.728 3.734 3.766 3.774 
— 1 Uruguay. 1.848 1.852 1.838 1.842 
5 % J 100 Tſchechoſlowak.] 12.465 | 12.485 | 12.465 | 12.485 
6,5°/,| 100 Finnland.. 7.143 7.157 7.143 1.157 
5.5 % 100 Eitland.....| 109.39 109.61 | 109,36 | 109.61 
6°/,| 100 Lettland 79.72 79.88 79.72 79.88 
6.5 % | 100 Bortugal.....| 13.99 14,01 13,99 14.01 
v. 5 % 100 Bulgarien . 3.057 3.063 3.057 3.083 
7.5 % 100 Zugoilawien, .| 7.423 7.437 7.423 7.437 
7°/,| 100 Oeſterreich ... 51.95 | 52.05 | 51.95 52,05 
7 %,| 100 Ungarn — — —.— —.— 
5 %¼ 100 Danzig. 82.67 82.83 82.67 82.83 
9 Deen Pe 2.008 2.012 
11% f 100 Griechenland 4 . —.— —.— —.— 
1 Kairo 3 15.83 15.87 15.80 15 84 
7% 100 Rumänien. 2.520 2.526 2.52 2.526 
— Warſchauu . 47.05 47.45 47.00 47.40 


Züricher Börſe vom 28. April. (Amtlich.) Warſchau 57.70, 
aris 28¾, London 18,92, Newyort 5,15, Belgien 72,15, 
Ben 26,48, Spanien 40,30, Amiterdam 208,70, Berlin 122,40, 
ten —, Stockholm 94,50, Oslo 95,50, Kopenhagen 104,00, Sofia 3,73, 
Prag 15,25, Budapeſt —, Belgrad 3 Athen —, Konſtantinopel 
2,46, Bukareſt 3,07, Helſingfors 8,90, Buenos Aires 1,26, Japan 1,65, 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 3, do. Tl. Scheine 8,87 31. 1 Pfd. Sterling 32,34 31. 
100 Schweizer Franken 172,47 3ʃ., 100 franz. Franken 34,94 J.., 
100 deutſche Mark —,— 31”), 100 Danziger Gulden 174.17 31. 
tſchech. Krone 26,21 31. öſterr. Schilling —— 31. 

) Freihandelskurs der Reichsmark 211,70. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 28. April. Es notierten: proz. Konvert.⸗ 
Anleihe 38 G. (38), Sproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft 
65,75 B. (65,75), Aproz. Konv.⸗Pfandbrieſe der Poſ. Landſch. 28,50 bis 
29,50 G. (28,50), 6proz. Roggenbriefe der Poſener Laudſchaft 13,75 + 
(10. Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage, B. — Angebot, 
. Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 28. April. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 28.75 —29.00 Weizen 31,50—32,00, 
Sammelweizen 31,00—31,5 & eitshafer Ze =21.00 Sammel« 
hafer 25.00 25.50, Grütz f 24,50, Braug — 
Speſſefefderbſen 29,00 — 32.00, Biktoriaerbſen 28.00-34,00, 7 
raps 37,00—39,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 175.00 200,00 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 230.00 260,00, roher 
Weißklee 275,00— 375,00, roher Weißklee bis 97% gereinigt 400,00 bis 
595.00, Luxus-⸗Weizenmehl 50,00—55,00, Weizenmehl 4/0 45,00 bis 
50,00, Roagenmehl I 44.00 — 46,00. Roggenmehl II 33,00 35,00, grobe 
Weizenkleie 18.00—18.50. mittlere 17.75—18,25, Roggenkleie 18,00 bis 
18,50, Leinkuchen 23,00 — 23.50. Rapskuchen 17.00 — 17.50. Sonnen- 
blumenkuchen 18 00 - 18.50, doppelt gereinigte Seradella 30,00 — 32,00. 
blaue Lupinen 15.00 —16.00, gelbe 20,50 — 22,50, Peluſchken 26.00 27,00. 
Wicke 25,00 — 26.00. 

Umſätze 147 to, davon 30 to Roggen. Tendenz ruhig. 


liche Noti der Poſener Getreidebörſe vom 
Apr De ei en ſich fer 100 Kilo in Zloty frei 


28. April. 
Station Poſen. 5 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 30 to „ „ 8 „„ „2800 
Richtpreiſe: 3 
„ 5 3 28.25—28.50 | Sommerwide : ; 21.50-23.50 
8 23 33 27.75—28.00 | Blaue Lupinen ; 11.00 — 12.00 
Gerite 64 ke. 22.25—23.25 Gelbe Lupinen . . 15.00-16.00 
Gerſte 68 kg . . : 23.25-24.25 | Geradella . . . „ 28.00-30.00 
Braugerſte ; ; re RER! pro 
1 


Weizenkleie 15. 
Weizentleie (grob). 8 


RNoggenkleie . 17. 
„„ „ etzeheu. 
Peluſchken. . 25.00 — 27.00 Leinkuchen 36—38°/, 26.00-28.00 
Felderbſen —.— Navpskuchens6—38% 18.00 19.00 
Viktoriaerbſen an Sonnenblumen» 
Folgererbſen . . 32.00-36.00 kuchen 46—48%, . 19.50-20.50 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen ee 4 
Noagen 15 to, Weizen 15 to, Hafer 10 to, Weizenmehl 15 to, 
Roggenkleie 36 to. 


Danziger Getreidebörie vom 28. April, Michtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd., 17,50, 128 Pfd. 17,25, Roggen 17.10, Braugerſte 
15,00 16,00, Futtergerſte 14,50—14,75, Hafer 14.00, Viktoria⸗Erbſen 
14.00-19.00, grüne Erbſen 20,00— 26,00, Roggenkleie 11,00, Weizen 
kleie 11,00 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Marktlage hat ſich nicht geändert. 

April⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,59 G., 60% Roggenmehl 26,00 G. per 100 ke. 
Berliner Produktenbericht vom 28. April. Getreide» und 
b Station in Goldmark: Weizen märk. 


„ Roagen märk., 72—73 Kg. 198,00— 200,00, 
e 179.00—188,00, 


Oelſaaten für 1000 Kg. 
77-76 Kg., 267,00—269, 
Braugerſte 189,00 —194,00, Futter- und Induſtrie 
Hafer, märk. 162,00 167,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,25—36.00, Roggenmehl 25,90— 27.65, 
Weizenkleie 11,75—12,00, Roggenkleie 10,00—10,35, Ravs —, Viktoxia⸗ 
erbſen 18,00 — 24,00, Kleine Speiſeerbſen 21.00 24,00. Futtererbſen 
15,00 17,00, Beluichten 16,50— 18,50, Ackerbohnen 15,00 —17,00, Wicken 
16,00 18,50, Lupinen, blaue 10,00 — 11.75. Lupinen, gelbe 14,00 bis 
15,50, Serradella 29,00 — 34,50, Leintuchen 10,80, Trockenſchnitzel 
9,40, Sova⸗Extraktionsſchrot 12,30, Kartoffelflocken —.—. 


Butternotierungen. Warſchau, den 28. April. Großhandels⸗ 
preiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: Prima 
Tafelbutter 3,40, Deſſertbutter 2,80. geſalzene Molkereibutter 3,20. 
a ng 2,80. Im Kleinhandel werden 15 Prozent Aufichlag 

ere 8 


Die Preiſe blieben unverändert. > 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 28. April.) Deutſche Eier: 
Trinteier (vollfriſche, geitempelte), Sonderklaſſe über 65 g 6¼: 
Klaſſe A über 60 8 5¼: Klaſſe B über 53 8 5'/,; Klaſſe C über 
48 8 4¾. Friſche Eier: Klaſſe B über 53 8 —; ausſortierte, 
ileine und Schmutzeier 4½¼. Auslandseier: Dänen: 18er 6¼, 
17er 5¼, 15½—16er 5½—5½ leichtere 4½— 5; Holländer, Durchs 
ſchnittsgewicht) 68 8 6%¼, 60—62 g 6, 57—58 8 5¼; Rumänen: 4½—5, 
Ruſſen, normale 4'/,, kleine. Mittel- und Schmutzeier 4—4'/,. 

Ks 5 en ſich 3 Sede under er Non 8 
zwiſchen Ladungsbeziehern un roßhändlern a oder 
Lager Berlin nach Berliner Bases 


Tendenz: etwas freundlicher: 


